N 


k 
— 
} 


Nr. 211. 


Erſcheint täglich mit kus ⸗ 
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Feiertage. 
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80 Pf. bei Abholung. 
Durch alle Poſtanſtalten 
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1 Mk. 40 Pf. 
Sprechſtunden der Redaktian 
11—12 Uhr Vorm. 
Hintergaſſe Nr. 14, 1 Tr. 


XIV. Jahrgang. 


Erlaß des Kaiſers. 


Berlin, 9. Septbr. Eine Ertra-Ausgabe des 
„Reichsanzeigers“ enthält folgenden Erlaß des 
Kaiſers, den derſelbe an den Reichskanzler ge- 
richtet hat: 

„Die Feier der fünfundzwanzigjährigen Wieder- 
kehr der ruhmreichen Siegestage des Jahres 1870 
hat viele Tauſende von Feſttheilnehmern veranlaßt, 
auch Meiner freundlich zu gedenken und Mir aus 
allen Gauen des deutſchen Landes und ſelbſt 
von fernen Welttheilen her treue Grüſſe 
zu ſenden. Alle dieſe Kundgebungen patrio- 
tiſchen Empfindens vermag Ich zu Meinem 
Bedauern nicht im einzelnen zu beantworten. Ich 
wünſche aber allen Betheiligten, beſonders auch 
den Deteranen der großen Zeit, die freudig Gut 
und Blut mit in die Wagſchale geworfen 
haben, Meinen haiferlihen Dank auszuſprechen 
und ihnen zu erkennen zu geben, wie herzlich 
Ich durch jene Aufmerkſamkeiten erfreut 
worden bin. Mit Genugthuung hat es Mich 
erfüllt, mit welcher Begeiſterung das deutſche 
Volk in faſt allen ſeinen Gliedern die Tage der 
Wiedergeburt des deutſchen Reiches gefeiert hat 
und wie es dabei von neuem allgemein 
in's Bewußtſein getreten iſt, welche wunder- 
baren Errungenſchaften wir nächſt Gottes 
ſichtlichem Beiſtande der weiſen Führung 
des greiſen Heldenkaiſers Wilhelm des 
Großen, ſeinen erlauchten Bundesgenoſſen, 
feinen ausgezeichneten Rathgebern, erprobten 
Feldherren und braven Truppen zu verdanken 
haben; zahlloſe Kaiſer- und Kriegerdenkmäler 
zeugen von der Pietät und Dankbarkeit unſerer 
Zeit und mahnen uns und ferne Geſchlechter 
an die blutige Saat, aus der erſt unſer 
neu geeinigtes Vaterland hervorgegangen. 
Ein Volk, welches ſo ſeine Todten ehrt und 
fo feiner Vergangenheit gedenkt, wird — das 
offe Ich mit Zuverſicht — allezeit treu zu 
aifer und Reich ſtehen und ſich auch jener vater- 
landsloſen Feinde der göttlichen Weltordnung zu 
erwehren wiſſen, die jeloft in dieſen Tagen 
nationaler Begeiſterung dreiſt ihr Haupt erheben 
und ſich nicht geſcheut haben, das Andenken des 
großen Kaiſers zu ſchmähen und dadurch das 
deuiſche Volk in feinen edelſten Erinnerungen 


und Empfindungen zu verletze. ____ I, , 


Nur kein neues Umfturzgejeh! 


Man kennt die Herzenswünſche unſerer Re- 
actionäre. Mögen fie ſich frei- oder deutſch⸗ 
conſervativ nennen. Sie können die Zeiten des 
Socialiſtengeſetzes nicht vergeſſen. Wenn da 
irgendwo ein unbequemer Agitator war, ſo 
konnte man ſich ſeiner alsbald entledigen. Ein 
Ausmeifungsbefehl, und alles ſchien in Ordnung. 
Daß freilich durch die Ausweiſung das Feuer 
nur an einen Ort getragen wurde und dort nun 
erſt recht emporzüngelte, das ſahen ſie nicht oder 
wollten ſie nicht ſehen. Daß die Socialdemokratie 
unter der Herrſchaft der Gemaltpolitik wuchs, 
immer rieſiger wuchs, das ſuchten ſie ſich aus 
allen möglichen anderen, nur nie aus den 
wahren und wirklichen Gründen zu erklären. 
Das Socialiſtengeſetz iſt gefallen, die reactionäre 
Verblendung iſt geblieben. 

Gerade jetzt halten die Gemalipolitiker den 


Kugenblich für gekommen, um ihre Pläne 
durchzuſetzen. das deutſche Volk iſt in 
patriotiſcher Stimmung. die Eindrücke des 


Jeſtjubels wirken nach, es lebt noch in voller 
Friſche die Erinnerung an die Flammen, welche 
aufleuchteten in Hütte und Palaſt, an die Reden, 
die gehalten und gehört, an die Lieder, die ge- 


Das Irrlicht von Wildenfels. 


Originalroman aus unſeren Tagen von G. v. Brühl. 
13) [Nachdruck verboten.] 


Der Staatsanwalt. 

Ein ſonnenheller Junimorgen war angebrochen. 

Im Dorfe Wildenfels, das etwa zwei Stunden 
von Rudelsburg entfernt war, ſtand vor dem 
Gajthofe „Zur Poſt“ ein mit zwei Pferden be- 
ſpannter offener Wagen bereit. 

Der Wirth Andreas, ein ſchon ältlicher Mann, 
ſah eben nach, ob an dem Wagen auch alles in 
Ordnung war, als ein Herr mit jehr ernſten und 
ſtrengen Zügen, dem man den Zuriſten, ich 
möchte ſagen, gleich am Geſicht anſah, aus dem 
Haufe trat und ſich dem Wagen näherte. Ihm 
folgte auf dem Zuße ein Schreiber mit einem 
Actenſtück unter dem Arme. 

„Guten Morgen, Herr Staatsanwalt“, ſagte 
Andreas und nahm feinen Fut ab, „da können 
wir wohl jetzt losfahren, Es iſt acht uhr vor- 
über, um zehn ſind wir drüben in Rudelsburg.“ 

Der Staatsanwalt Ewers erwiderte ernſt den 
Gruß des Poſthalters. 

„Es iſt mir lieb, daß Sie felbft mich fahren, 
Andreas“, ſagte er, „Sie find wohl von den Bor- 
gängen drüben unterrichtet?“ 

„So einigermaßen, dem Herrn Staatsanwalt 
zu dienen. Aber wenn man auch alle Gerüchte 
und Erzählungen zuſammennimmt, recht klug 
wird man aus alledem doch nicht“, meinte der 
alte Andreas, während Ewers und ſein Schreiber 
auf den Wagen ſtiegen, „es iſt ja immer in ſolchen 
Fällen 10, daß viel geſprochen wird und man 
nicht alles glauben kann. Na, der Herr Staats- 
anwalt werden ja wohl Lichtin das dunkel bringen.“ 

Nun ſtieg auch Andreas, der die Leine in der 
Hand hielt, auf den Wagen, und die ftarken, 
muthigen Pferde zogen an. 


Da 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 


Dienſtag, 1 September 


tzige 


Kleine Danziger Seitung für Stadt und Land. 


ſungen wurden, an die Umzüge in den Straßen, 
an die Spiele in Wald und Feld. Das Herz 
hatte höher geſchlagen, die Augen hatten ge- 
funkelt, Begeiſterung war Siegerin über die 
Werktagslaune geworden. Das iſt, ſo calculiren 
die Reactionären, die rechte Dispofilion des Volks- 
geiſtes für einen Feldzug gegen den „inneren 
Feind“. die muß benutzt werden. Und da 
kommt die Kaiſerrede gerade zur paſſendeun 
Stunde. 

Das Recept iſt eben jetzt durch das führende 
Organ der Socialdemokratie verrathen. Der 
Kofprediger a. D., Herr Stöcker, gab es alſo 
an: „Man zünde um das politiſche Centrum 
herum Scheiterhaufen an, werfe das oder jenes 
hinein, laſſe alles zuſammen hell auflodern und 
beleuchte auf dieſe Weiſe für den Kaiſer die 
Lage; man nähre ſeine Unzufriedenheit in 
Dingen, wo er inſtinctiv auf unſerer Seite 
ſteht etc. etc.“ Nach dieſem Recept verfuhr man 
zu Bismarcks und verfährt man zu Hohenlohes 


Zeiten. Man weiß, daß ſich der Kaiſer 
durch die Socialdemokraten verletzt fühlt. 
Das iſt der Punkt, an dem nun alle 


Hebel wie auf Commando eingeſetzt werden. 
Man malt die Gefahren der ſocialiſtiſchen Agita- 
tion in den düſterſten Farben aus. Der Kaiſer 
ſoll glauben, daß eine ungeheure Bewegung durch 
die Lande gehe, und eingenommen von dieſer 
Idee ſoll er ſeine Miniſter anweiſen, ein neues 
Umſturzgeſetz oder noch beſſer, ein neues Gocia- 
liſtengeſetz auszuarbeiten. 

Die Regierung hat eine Niederlage erlitten, als 
ſie das erſte Umſturzgeſetz einbrachte. Sie würde 
eine neue Niederlage erleiden, wenn ſie ein 
zweites Umſturzgeſetz einbrächte. Der Reichstag 
denkt nicht daran, ein ſolches Geſetz anzunehmen; 
es ſei denn eines, das mit ultramontanem Del 
geſalbt iſt. Das „clericaliſirte“ Umſturzgeſetz hat 
ja eben den Widerſtand der ganzen Nation, ſoweit 
fie nicht ultramontan oder agrariſch- reactionär 
iſt, gefunden. Das Anſehen, die Autorität der 
Regierung würde geſchwächt, wenn man einen 
neuen Anlauf machen würde, ohne ans Ziel zu 
kommen, und lachen würde nur — die Gocial- 
demokratie. Im vorigen Jahr war es noch 
möglich, um den Kampf wider den Umſturz einen 
fo dicken Phraſennebel zu breiten, daß die wenig- 
ſten die Umriſſe der zu treffenden Maßregeln 
ſchärfer erkennen konnten. Heute iſt dies nicht 
mehr möglich; heute weiß alle Welt, mie ein der- 
artiger Geſetzentwurf ausſehen, welche Gefahren 
er für die Geiſtesfreiheit bringen würde. Man 
kennt ein Umſturzgeſetz, und darum verwirft 
man es. 

Das Derhalten der Socialdemokratie bei der 
Sedanfeier ſoll darum keineswegs beſchönigt 
werden. Es war eine Herausforderung vom 
Standpunkt der feiernden Nation betrachtet. Es 
war eine Thorheit vom Standpunkt der heraus- 
fordernden Partei betrachtet. Eine Thorheit des- 
halb, weil die Socialdemokratie durch die Grund- 
ſätze, die ſie vertritt, gar nicht gezwungen iſt, ſich 
vaterlandslos und reichsfeindlich zu geben. So 
ſehr fie friedensfreundlich ift und den Chauvinis- 
mus verabſcheut, jo kann ſie ſich doch nicht ver- 
hehlen, daß der deutſch-franzöſiſche Krieg eine 
geſchichtliche Nothwendigkeit geweſen iſt, 
eine Nothwendigkeit, die ihr Heiliger, Karl 
Marx, ſelber vorausgeſehen und vorausgeſagt 
hat. Sie hat alſo ganz überflüſſiger Weiſe die 
Gemüther gegen ſich aufgeregt, ganz überflüſſiger 
Weiſe das Geſpenſt eines Gewaltgeſetzes citirt. 
Sie hat einen politiſchen Fehler ſchwerſter Art 
begangen. 

Doch wer iſt „ſie“? — Nicht wenige focial- 
EB ERSTE TRITT SEE ERHEBT" AN EEE TEC TER 


Der Wagen rollte auf dem etwas unebenen 
Landwege dahin, welcher nach Rudelsburg hin- 
überführte und weiterhin ſich am Rande des 
großen Forſtes hinzog, der dicht hinter Wilden- 
fels ſich meilenweit ausdehnte. 

Ewers war ſchwarz gekleidet und hatte einen 
blitzenden Cylinderhut auf dem ausdrucksvollen 
Kopfe. Sein Geſicht mit den ſcharf geſchnittenen 
Zügen, der gebogenen Naſe und dem glattraſirten 
Kinn ſah aus wie aus Stein gemeißelt und ſchien 
noch nie gelacht zu haben. Die gewölbte Stirn 
reichte bis hoch auf den Kopf hinauf, den nur 
ſpärliches Kaar bedeckte. Was aber dem Geſicht 
einen ganz beſonderen Ausdruck verlieh, waren 
die Augen, welche etwas von einem Adlerblick 
an ſich hatten. Die jahrelange Praxis, die der 
unverheirathete Ewers als Staatsanwalt aus- 
geübt hatte und der immerwährende amtliche 
Umgang mit Verbrechern hatten wohl mit der 
Zeit dieſen Ausdruck erzeugt. Man erzählte ſich 
in der Stadt, daß Ewers ein geradezu muſter⸗ 
hafter und unermüdlicher Unterſuchungsrichter 
ſei, welcher oft noch zu ſpäter Nachtſtunde 
ſchwere Verbrecher ſich vorführen laſſe, um ſie 
durch Kreuz- und Querfragen in die Enge zu 
treiben und zu einem Geſtändniß zu drängen. 

Während der Schreiber auf dem Hinterſitze ge- 
— war, hatte Ewers ſich vorn neben Andreas 
geſetzt. 

„Ja, Herr Staatsanwalt“, begann dieſer nun 
während der Fahrt, „das ift ſicher, der alte 
Rendant Richter hat das Geld nicht unterſchlagen, 
und von dem Gelde rührt doch nur alles her, 
was geihehen iſt. Es heißt, der junge Baron 
Hellmuth ſoll Spielſchulden gemacht und das 
Geld aus dem Kaſſengewölbe geholt haben. Aber 
das kann ich auch nicht glauben. Ob es ſich nicht 
noch finden wird.“ 

„Und es beſtätigt fi, daß der junge Baron 
todt iſt?“ fragte Ewers. a 

„Der Kerr Staatsanwalt entſinnen ich gewi⸗ 


noch, daß der alte Ferr von Döring oamals gan I 


2 


demokratiſche Genoſſen haben mitgefeiert, nicht 
wenige ſocialdemokratiſche Blätter haben eine 
ruhigere Haltung als der „Vorwärts“ beobachtet. 
Es ſind nicht alle, auf die die Schuld fällt. Und 
wir glauben nicht fehlzugreifen, wenn wir auf 
Grund unſerer Kenntniß der perſönlichen Der- 
hältniſſe annehmen, daß es hauptſächlich Einer 
war, der den Zehler beging: der Leiter des 
„Vorwärts“, Liebknecht. Der alte Parteiführer 
reitet von jeher auf dem Gaul der Emſer Depeſche, 
der elſaß-lothringiſchen „Frage“ herum; in jede 
Etatsrede, die er — nicht immer zum Entzücken 
ſeiner eigenen Freunde — hält, ſpielt dies hin- 
ein, gerade jo wie die Silberwährung in Kar- 
dorff'ſchen Reden. So hat der rechthaberiſche Partei- 
veteran auch bei dieſer Gelegenheit ſeinen frag- 
würdigen Trumpf ausſpielen wollen und die 
Partei dabei in eine ſchiefe Lage gebracht. Daß 
dieſe Dermuthung nicht unzutreffend iſt, beweiſt 
auch das Verhalten Auers, der ſich beeilt hat, 
von jeiner Partei den Vorwurf, daß fie unter 
allen Umſtänden antinational ſein müſſe, abzu- 
wehren. 

Und darauf will man ein Umſturzgeſetz auf- 
bauen? Die Gocialdemokratie iſt oft genug falſch 
behandelt worden. Eine volksthümliche Politik 
kann ſie überwinden, eine Gewaltpolitik nie. 


Der Congreßderengliſchen Gewerkvereine. 


Daß die Socialdemokratie in England mehr 
und mehr an Boden verliert, haben ſchon die 
letzten Wahlen gezeigt, jetzt haben die Socialiſten 
eine neue Niederlage auf dem Congreß der eng- 
liſchen Gewerkvereine zu Cardiff erlitten, die 
ihnen vielleicht noch ſchmerzlicher ſein wird. Auf 
dieſem Congreß, der ſeit mehreren Tagen beräth, 
iſt der alte Streit zwiſchen den alten Fachgewerk⸗ 
vereinlern und den ſocialiſtiſchen nichtgelernten 
Fabrik-Arbeitern zum Austrag gebracht worden, 
wobei letztere geſchlagen wurden. Ueber die 
denkwürdige Sitzung wird aus London berichtet: 


Kuf dem Congreſſe der engliſchen Gewerkvereine 
kam der Vorſitzende Jenkins auch auf die Lehre 
der letzten Wahlen zu ſprechen. In der 
Politik, wie in allen anderen menſchlichen Dingen 
müſſe ein jeder ſich ſelbſt der beſte Freund ſein. 
Eines ſei ſicher, daß der engliſche Arbeiterſtand 
von der ſogenannten unabhängigen Arbeiter- 
parte? nicht viel Gutes erwarte. Dieſe Partei 
habe es nur zu Wege gebracht, die Leute, die es gut 
in der Sache meinten, um den Sieg zu bringen. Ar- 
beitercandidat bei den letzten Wahlen ſich zu nennen, 
könne kaum als beſondere Ehre gelten. Möchten 
die Gewerkvereine ihr Ziel, den achtſtündigen 
Arbeitstag, ohne Einmiſchung des Staates er- 
reichen. Die engliſchen Gewerkvereine, wenn ſie 
mannhaft aufträten, würden die Sache viele 
Jahre eher erreichen, als bis ſich das Parlament 
dazu bekehrt hätte. 


Schließlich kam es nach ſtundenlangen heftigen 
Debatten zur Abſtimmung und der Congreß gab 
ſeinem parlamentariſchen Ausſchuß, der eine Art 
Staatsſtreich begangen hatte, Recht, jo daß in 
Zukunft für je Tauſend Gewerkvereinler je ein 
Delegirter gewählt werden wird, wodurch die 
ſocialiſtiſchen Gewerkvereinler in die Minorität 
gelangen. Außerdem hat der Congreß beſchloſſen, 
nur wirkliche Arbeiter als Delegirte zuzulaſſen. 
Die ſocialiſtiſche Richtung hat demnach eine voll- 
ſtändige Niederlage erlitten, da ſie nur ein Drittel 
aller Stimmen für ſich hatte. Dieſe Niederlage iſt 
um ſo bitterer, als durch den Beſchluß, daß nur 
wirkliche Arbeiter als Delegirte zugelaſſen werden 
follen, die namhafteſten Führer der Gocial- 
demokratie, wie 3. B. Keir, Hardie u. a. m. aus- 
geſchloſſen werden. 

FCC VVT 
plötzlich den Tod fand, als er noch im alten 
Schloß wohnte. 

Es befindet ſich im alten Schloſſe ein Zimmer, 
welches eine grünſeidene Tapete hatte. Damals 
hieß es, daß die Tapete giftig geweſen ſein 
müſſe, und daß der alte Baron an der Ein- 
athmung des Giftes geſtorben ſei. Das glaubten 
damals alle Leute. Die Tapete wurde dann aus 
dem grünen Zimmer entfernt, eine neue an- 
geklebt und das Palais gebaut. Mein Himmel, 
die können ſich ja drei und mehr ſolche Palais 
bauen laſſen, Herr Staatsanwalt, denn die 
Baronin iſt ja ganz unmenſchlich reich.“ 

„Es ſind ja wohl zwei Söhne vorhanden?“ 

„Der Aeltere, der Baron Franz, iſt immer in 
Rudelsburg und jteht der Baronin zur Seite. Er 
hat ſich jetzt mit Liesbeth, der jüngeren Tochter 
des verſtorbenen Rendanten verlobt. Das haben 
ihm alle Leute hoch aufgenommen, denn der 
junge Herr, der doch in der Stadt eine ganz 
andere Partie hätte machen können, wenn er 
gewollt hätte, hat das doch nur gethan, um die 
Familie für den ſchweren Schlag zu entſchädigen, 
welcher ſie getroffen hat.“ 

„Ja, das iſt ein ſchöner Zug von ihm! Und es 
heißt auch, daß die Baroin mit der Heirath ganz 
einverſtanden iſt.“ 5 

„Sagen Sie mir doch — wie war das 
damals mit dem Ingenieur Fürftenberg, Andreas?“ 
ſagte der Staatsanwalt, „da war doch vor Jahren 


auch ſchon einmal etwas vorgefallen.“ 


„Ganz recht, Kerr Siaatsanwalt, das war ſo: 
Fürſtenberg war ein ſehr geſcheidter Kopf, er 
mußte ſich wohl überanſtrengt haben, denn als 
er mit einer Erfindung zu ſpät kam, da der 
Geheime Commercienrath fie auch gemacht hatte, 
wurde er tiefſinnig. Aber das Andere hatte wohl 
auch noch dazu beigetragen. —“ 

„Das Andere? Welches Andere?“ 

„Wiſſen der Herr Staatsanwalt das nicht? Der 
Baron Sram hatte doch der Tochter Gertrud des 
Ingenieurs & berg die Ehe verſprochen und 
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Die Erwartung, daß nach dieſer ſtürmiſchen 
Sitzung Ruhe eintreten würde, hat ſich nicht er⸗ 
füllt. Die Socialiſten der „Unabhängigen Arbeiter- 
partei“ verzichteten nicht auf die Fortjegung des 
Kampfes, haben aber bei der Berathung 
des Berichts der parlamentariſchen Commiſſion 
abermals die Erfahrung machen müſſen, daß ſie 
numeriſch weit hinter der älteren Richtung de: 
Unionismus zurückſtehen und ihr Einfluß auf 
lange Zeit hinaus gebrochen iſt. Der Londoner 
Schneider Macdonald fragte in einer Rejolution 
nach dem Schickſal des im vorigen Jahre in Norwich 
angenommenen Beſchluſſes auf Nationaliſirung des 
Bodens und der Productionsmittel und tadelte 
die parlamentariſche Commiſſion, daß ſie unter⸗ 
laſſen habe, einen dahin zielenden Geſetzentwur! 
dem Unterhauſe vorzulegen. der Congreß ver- 
warf jedoch die Macdonald'ſche Rejolution mit 
607 gegen 186 Stimmen. der neue, allein ge- 
rechte Abſtimmungsmodus ſetzt einen Damm 


allen utopiſtiſcen Beſtrebungen, denen der 
Engländer nach ſeiner ganzen Natur und 
ſeiner Abneigung gegen allen Doctrina- 


rismus und jede Principienreiterei von Kauſe 
aus ſehr wenig Derſtändniß entgegenbringt. 

Die ſonſtigen Berathungsgegenſtände veranlaßten 
keine erheblichen Meinungsverſchiedenheiten. Man 
proteſtirte einmüthig gegen die Dergebung von 
öffentlichen Arbeiten an Unternehmer, die nicht 
Gewerkvereins-Löhne zahlen, forderte ein befrie- 
digendes Kaftpflichtgeſetz und unter Anerkennung 
der Berdienſte des Herrn Asquith um das neue 
Fabrikgeſetz, deſſen Erweiterung und Verbeſſe⸗ 
rung. Aus allen Erörterungen klang die 
Befürchtung hervor um das Geſchick, dem 
das Heer der Arbeitsloſen im nächſten Winter 
entgegengeht und auf Ben Tillets Antrag wurde 
die Einberufung einer parlamentariſchen Herbft- 
ſeſſion gefordert, um durch Beſchlußfaſſung 
über Meliorationen, Aufforſtungen, Zufluchtshäfen, 
Dämme, Canaliſationen die Lage der Hundert 
tauſende ohne eigenes Verſchulden unbeſchäftigten 
Arbeiter in der ſchlimmſten Zeit des Jahres ein 
wenig zu erleichtern. Ferner nahm der Congreß 
eine Reſolution betreffs eines Berbotes der Kinder- 
arbeit bis zum vierzehnten und der Nachtarbeit 
bis zum achtzehnten Lebensjahre einſtimmig an 
und beauftragte den Parlaments-Ausſchuß dahin 
zu arbeiten, daß ein Geſetz durchgebracht werde, 
nach welchem Abzüge vom Arbeiterlohne gegen 
das Geſetz verſtoßen. Hierauf wurde der Congreß 


geſchloſſen. 
Politiſche Tagesſchau. 
ö Danzig, 9. September. 


Immer mehr Nathſchläge. Tagtäglich giebt 
es in den Blättern der verſchiedenſten Rich- 
tungen Spalten und Spalten über den Kampf 
gegen die Socialdemokratie. Namentlich das 
Bismarck'ſche Kauptorgan, die „Hamburger 
Nachr.“, bringt Morgens und Abends lange 
Artikel, welche ein neues Ausnahmegeſetz ver- 
langen und unſere inneren Zuſtände in den 
düſterſten Farben ſchildern. Daß ein ſolches die 
Reihen der Socialdemokratie, wo ſie in's Schwanken 
gerathen, wieder feſter zuſammenſchließen würde. 
hat die Erfahrung gelehrt. Nach Allem, 
was man aus Berlin hört, war in den Reihen 
der Socialdemokratie große Mißſtimmung über 
die Haltung des „Dorwärts“ gegenüber der 
Sedanfeier und dem Andenken Kaiſer Wilhelms I. 
Den Kunderttauſenden „von Mitläufern“ war 
dieſe rohe Derhöhnung nationaler Begeiſterung 
doch zu ſtark. Die Auer'ſche Rede, die jetzt in 
Maſſen verbreitet wird, war dazu beſtimmt, die 
Mißſtimmung zu beſeitigen und feſtzuſtellen, 


dann wollte er davon nichts wiſſen. Er hatte 
das Mädchen fo zu jagen ganz in's Unglück ge⸗ 
ſtoßen, und das mag Fürftenberg wohl auch zu 
Kopf geſtiegen ſein. die Gertrud war bildſchön 
und blutjung. Und wie das denn fo iſt — fie 
ließ ſich von dem jungen Baron den Kopf ver- 
drehen. Wenn ſie ſich nur nicht ſo weit vergeſſen 
hätte — na, es iſt immer leicht, auf einen Menſchen 
einen Stein zu werfen! das Mädchen war über- 
all beliebt und gern gejehen, ein gutes Kind.“ 

„Wo iſt dieſer Fürjtenberg denn geblieben? Ift 
er todt?“ 

„Verſchollen iſt er, ganz untergegangen, Herr 
Staatsanwalt. Es hieß damals, er ſei mit ſeinem 
entehrten Kinde ausgewandert. Dann hat kein 
Menſch wieder etwas von ihm gehört. Nun mag 
der junge Baron auch wohl, um das von damals 
im Volke gutzumachen, ſich jetzt mit dem armen 
Mädchen verlobt haben.“ 

„Und jetzt iſt der jüngere Sohn der Baronin 
in demſelben Zimmer geſtorben, in welchem vor 
etwa zwei Jahren der Baron Wilhelm v. Döring 
plötzlich den Tod gefunden hatte?“ ſagte Ewers. 

„In demſelben Zimmer im alten Schloß. Es 
heißt. Baron Hellmuth ſei in das Zimmer zu 
ſpäter Abendſtunde gegangen, um von ſeinem 
Dater Abſchied zu nehmen, deſſen lebensgroßes 
Bild im grünen Zimmer hängt. 

Es iſt garnicht mehr grün, es wird nur noch 
jo genannt. Da dachte man denn, die Berzweiflung 
über die Sache mit dem Gelde habe den jungen 
Baron in den Tod getrieven, und er habe ſich 
erſchoſſen. Nichts von alledem! Der Tod muß 
ihn in dem Zimmer auf andere Weiſe ereilt 
haben, juſt wie damals den alten Herrn. Nun 
geht das Gerücht unter den Leuten, es dürfe 
kein Menſch eine Nacht in dem grünen Zimmer 
des alten Schloſſes zubringen. Was da alles ge⸗ 
ſprochen wird, das kann man gar nicht wieder⸗ 
holen. Es kommt bei ſolcher Gelegenheit immer 
der Aberglaube gleich hinzu, Herr Staatsanwalt.“ 

Gortſetzung folgt.) 
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daß die Socialdemokratie keineswegs anti- 
national und keineswegs für die Feinde des 
Vaterlandes Partei ergreife. Es wäre ein großer 
Fehler, wenn man wegen einiger, wenn auch 
noch ſo empörender Zeitungsartikel ein in ſeinen 
Folgen ganz unberechenbares Ausnahmegeſetz 
vor den Reichstag bringen wollte. Einſtweilen 
nehmen wir das nicht an, wir bezweifeln auch, 
daß dem preußiſchen Landtag, wie von der „Köln. 
Ztg.“ als möglich hingeſtellt wird, ein neues 
preußiſches Dereinsgeſetz vorgelegt werden wird. 
Fertig iſt es ja im Minifterium des Innern; 
Herr v. Köller iſt bereit, es, wenn es verlangt 
wird, zu liefern, aber ſoweit iſt es noch nicht. 

Inzwiſchen werden immer mehr gute Rath- 
ſchläge zur Bekämpfung der Gocialdemohratie 
veröffentlicht, jo 3. 2 in der „Nordd. Allg. Ztg.“ 

n „geſchätzter Seite“: 

1 des Artikels 30 der n Ver- 
faffungsurkunde vom 31. Januar 1850 analog dem 
8 17 des Reichstagswahlgeſetzes vom 31. Mai 1869 
dahin, daß nicht wie bisher „alle Preußen“, ſondern 
nur „alle wahlberechtigten Preußen“ das ee zu 
Vereinigungen und Verſammlungen haben. Dann 
würden nicht mehr wie bisher jugendlich unreife 
Burſchen oder der bürgerlichen Ehrenrechte Beraubte 
in politiſchen dingen mitreden bezw. Aufhetzern Kand- 
langerdienſte leiſten können.“ 

2. Aenderung des Freizügigkeitsgeſetzes bezüglich 
aller Minderjährigen. Dieſe ſollten nur dann außer- 
halb ihres Keimathsortes ſich dauernd aufhalten 
dürfen, wenn ſie oder ihre Angehörigen glaubhaft 
nachweiſen, daß fie am neuen Ort hinreichendes Aus- 
und Unterkommen haben. 

der Vorſchlag der amtlichen „Karlsruher 31g. “, 
einen großen Derein gegen die Gocialdemohratie 
zu gründen, findet keinen Beifall. Wir haben 
auch in Deutſchland ſchon jetzt leider mehr Der ⸗ 
eine als nothwendig, die nichts leiſten und nie 
etwas leiſten werden, darunter Vereine mit 
tönenden Namen und ſchön ausgeklügelten 
Statuten, die noch nichts zu Stande gebracht 
haben. Weder mit ſittlichem Pathos, noch mit 
dem eiſernen Griffe der Geſetzgebung iſt 
der Socialdemokratie beizukommen. das 
einzige Mittel, um ihr den Zuzug durch 
unzufriedene Elemente abzuſchneiden, iſt, die 
Unzufriedenheit ſelbſt zu beſeitigen. In 
weiche Kreiſe dieſe Unzufriedenheit bereits ge- 
drungen iſt, konnte man, wie man uns aus Berlin 
ſchreibt, gerade in den letzten Tagen beobachten. 
Ein dortiges Blatt klagt darüber, daß in einer 
ſehr bekannten Reſtauration im Weſten der Stadt 
die Gäſte den Zeitungsverkäufern, die den „Vor- 
wärts“ mit ſeiner Antwort auf die Beſchlagnahme 
der beiden Nummern feilboten, ihre Exemplare 
maſſenhaft abgekauft hätten, obwohl die Käufer 
alleſammt über jeden Verdacht, ſocialdemokrati- 
ſchen Tendenzen zu huldigen, erhaben geweſen 
wären. Das i noch lange nicht das 
ſchlimmſte Symptom. In den Tagen nach 
der Rede des Kaiſers und nach der 
Beſchlagnahme des „Vorwärts“ konnte man 
genug Beamte, und zwar nicht etwa Unterbeamte, 
an öffentlichen Orten, in Reftaurationen, Pferde- 
bahnen u. ſ. w. ſehen, die den „Vorwärts“ eifrig 
ſtudirten und dann einem Freunde und Collegen 
zum Studium überreichten. Gelbjtverftändlich darf 
ihnen nicht unterſtellt werden, daß fie dem jocial- 
demohkratiſchen Blatte innerlich zuſtimmten, aber 
ſie bezeugten doch durch das Intereſſe, das ſie 
deſſen Meinungsäußerungen entgegenbrachten, 
daß ſie dieſen eine gewiſſe Bedeutung beilegten. 
Noch vor wenigen Jahren wäre ſo etwas undenkbar 
geweſen, heute nimmt kaum noch jemand Anſtoß 


daran. 
* * 


* 

Der Stöcker'ſche Brief, deſſen Echtheit 
keinem Zweifel mehr unterliegt, trägt, wie der 
ſocialdemokratiſche „Dorwärts“ mittheilt, das 
Datum: 14. 8. 88. (Zwei Monate nach dem 
Regierungsantritt des Kaiſers!) und iſt im un- 
mittelbaren Anſchluß an eine Unterredung zwiſchen 
Stöcker und Dr. Kropatſcheck, dem jetzigen ver- 
antwortlichen Redacteur der „Kreuzzig.“, abge- 
faßt. Die Sache wird immer intereſſanter. Das 
ſocialdemokratiſche Blatt iſt alſo nicht bloß im 
Beſitze der Briefe, ſondern kennt auch die be- 
gleitenden Umſtände. Kein Wunder, daß die der 
Stöckerpartei naheſtehende Preſſe einen bei ihr 
ungewohnten zahmen Ton anſchlägt. Man fürchtet 
wohl noch weitere „Enthüllungen“ und trägt 
deshalb Bedenken, ſich für den oder die 
Compromittirten zu engagiren. Im Gegenſatz 
zum „Reichsboten“ und „Volk“ unterläßt es die 
„Kreuzztg.“ immer noch, ihren Leſern den Inhalt 
des Stöcker'ſchen Briefes mitzutheilen. Lange 
wird dieſes Verſteckenſpielen doch nicht fortgeſetzt 
werden können. Ein ſolches politiſches Acten- 
ſtück, wie es das Schreiben des ehemaligen Hof- 
predigers unſtreitig iſt, darf ein leitendes 
Parteiorgan nicht unter den Tiſch fallen laſſen. 
Wenn die „Kreuzztg.“, deren Entſchuldigung des 
Stöcker'ſchen Briefes durch die Mittheilung der 
obigen Thatſache eine ſehr eigenthümliche Be- 
leuchtung erhält, glaubt, den Eindruck des Briefes 
durch die Frage abſchwächen zu können, ob es 
wohl dem Abg. v. Bennigſen erwünſcht ſein 
würde, wenn ſeine Privatcorreſpondenz ſeit 1848 
von Unbefugten veröffentlicht würde, ſo antwortet 
die „Nat.-Lib. Corr.“ auf dieſe komiſche Frage 
mit der Verſicherung, daß fie in der Correſpon- 
denz des Herrn v. Bennigſen nichts finden würde, 
was dieſen Politiker in das Licht ſtellen könnte, 
in welchem Kerr Stöcker jetzt ſtrahlt. Die 
„National-Zeitung“ fügt noch hinzu: 


„Das Schreiben des Kerrn Stöcker wird 
durch einen Zug intriganter Berechnung ge- 
kennzeichnet, die man in keinem, wenn auch 
noch jo vertraulichen Privatbriefe eines vor 
nehm geſinnten Mannes finden wird; der 
Rath, zwiſchen dem Kaiſer und dem Zürften 
Bismarck Zwietracht zu ſäen, aber ſo, daß der 
Kaiſer es nicht merke, da anderenfalls die 
Wirkung verfehlt werde, bekundet eine ebenſo 
niedrige wie dreiſte Berſchlagenheit, die doppelt 
abſtoßend wirkt, wenn derſelben ein ſo die 
Frömmigkeit und Gittlihkeit, im Munde 
führender Mann wie Kerr Stöcker überführt 
wird.“ 

Auch das Berliner Bismarckblatt veröffentlicht 
jetzt. da kein Zweifel an der Echtheit deſſelben 


mehr ſein könne, den Stöcker'ſchen Brief und 
bemerkt dabei: 


„Das Bild, das dieſer Brief von dem 
Charakter und der Politik des Herrn Hof- 
prediger a. D. Stöcker wiederſpiegelt, iſt in 
hohem Grade unſchön. Mochte er den Zürften 
Bismarck weshalb immer bekämpfen, jo durften 
doch Waffen, die er, der evangeliſche Geiſtliche, 
benutzt, nicht aus dem Arjenale der geriebenſten 
Jünger Lonolas bezogen werden.“ 


Auf welchem Wege der „Vorwärts“ in den 
Beſitz des Stöcker'ſchen und der Hammerſtein'ſchen 
Briefe gekommen iſt, bleibt einſtweilen unklar. 
Daß dieſelben zum Einſtampfen beſtimmt waren 
und von Arbeitern aufgehoben ſind — wie die 
„Freiſ. 3tg.” meldet —, beftreitet der „Vorwärts“ 
entſchieden. Jedenfalls iſt das ſocialdemokratiſche 
Blatt ſehr genau von Leuten orientirt, die es 
wiſſen können. Was würde wohl die „Kreuzztg.“ 
thun, wenn ihr Briefe ihrer politiſchen Gegner in 
die Kände kämen? 


Deutſches Reim. 
Berlin, 9. September. 

Neue Spangen. Der Kaiſer hat den „Berl, 
N. Nachr.“ zufolge durch Cavinetsordre vom 
2. September verfügt, daß ausnahmsweiſe auch 
den Combattanten von Weißenburg und den- 
jenigen, die an der Cernirung von Met Theil 
genommen haben, das Recht der Anlegung von 
Spangen mit den bezüglichen Bezeichnungen zu- 
ftehen fol. Es war auf dieſe Lücken in der Reihe 


flinne Adjutanten ein Häuflein Turnſchüler zur 


der aufgezählten Schlachten bereits mehrfach hin⸗ 


gewieſen worden. 


Der Urheber der Kameelinſchrift an dem 
Relief der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche iſt, 
wie das „B. Tgbl.” von einwandfreier Seite 
erfahren haben will, kein Anderer als der Bau- 
rath Schwechten ſelbſt geweſen. Er hat ſich ohne 
Wiſſen des Kirchenbau-Borſtandes und der Bau- 
commiſſion den „Architektenſcherz“ erlaubt. 

Hamburg, 9. Geptbr. dem „Hamb. Corr.“ 
wird von wohl unterrichteter Seite gemeldet, daß 
die ſeit längerer Zeit ſchwebenden Vereinbarungen 
zwiſchen den engliſchen und deutſchen Schiffahrts⸗ 
geſellſchaften zu Stande gekommen ſind, wonach 
die Ueberfahrtspreiſe und Frachtſätze nach 
Amerika in kürzeſter Zeit nicht unbedeutend 
erhöht werden ſollen. 


Auswärtige Gerichtszeitung. 

Majeſtätsbeleidigung. Dor der Straf- 
kammer des Landgerichts Hannover ſtand dieſer 
Tage der Cigarrenmacher Schwörer aus Rinteln 
unter der Anklage der Majeſtätsbeleidigung, weil 
er nach Ausjage des Polizeiſergeanten Franz ge- 
legentlich des Kaiſerhochs in einer antiſemitiſchen 
Derſammlung in Rinteln ſitzen geblieben ſein ſollte. 
Dies beſchwor der Sergeant, bagegen beſchworen 
drei andere Zeugen, daß Sch. während des Hochs 
noch gar nicht im Saale geweſen ſei. Das Gericht 
nahm an, daß der Sergeant ſich geirrt habe, und 
ſprach den Angeklagten frei. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 9. September. 
Wetterausſichten für Dienstag, 10. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 
Meiſt heiter, warm und trocken. 


* 

Franzöſiſcher Wahnwitz. Die franzöſiſchen 
Blätter veröffentlichen einen Bericht aus der 
Hafenſtadt St. Malo in der Bretagne, wo- 
nach dort der deutſche Dampfer „Echo“ 
aus Danzig eingelaufen ſei und dabei eine ganze 
Anzahl deutſcher, aber keine franzöſiſche Flagge 
gehißt habe. „Gegenüber dieſer beleidigenden 
Manifeſtation“, heißt es dann weiter, „konnte 
ſich die Bevölkerung eines Ausbruchs der Ent- 


rüſtung nicht enthalten, und man war bereits im 


Begriff, auf das Schiff zu dringen und 
deſſen Flaggen herunterzureißen, aber die Be- 
hörde ſchritt ein und verhinderte Gemaltthätig- 
keiten.“ 

Der Haß gegen deutſchland hat die 
Sranzojen wieder einmal zu Thorheiten verführt. 
Nach Seemannsbrauch gelten folgende Regeln für 
ein- und auslaufende Schiffe: Kein Frachtdampfer 
zeigt, wenn er in einen fremden Hafen einläuft, 
die Flagge des fremden Landes, ſondern die 
ſeines Keimathlandes. Die Poſtdampfer pflegen 
am Bormaft die Flagge des Staates zu führen, 
wohin ſie beſtimmt find; die deulſchen Poſtdampfer 
nach Newnork zeigen deshalb nicht etwa die eng- 
liſche oder franzöſiſche Flagge, wenn ſie in 
Southampton oder Cherbourg anlaufen, ſondern 
die deutſche am Heck und die amerikaniſche am 
Bormaft. So ift es internationaler Brauch und 
in allen Seeſtädten täglich zu ſehen. Ein Kriegs- 
ſchiff zeigt während des Saluts die Flagge des 
Staates, deſſen Hafen es aufſucht, nimmt ſie dann 
aber gleich wieder herunter. der „Echo“ iſt aber 
kein Kriegsſchiff, ſondern ein Frachtdampfer von 
739 Tons. Damit erweiſt ſich die ganze Auf- 
regung der guten, Stadt St. Malo als grundlos. 


* 

O Radfahrer-Gautag. Der „Baltiſche Touren- 
Club“ in Danzig, welcher am kommenden Sonn- 
tag ſein erſtes Stiftungsfeſt, verbunden mit Corſo 
und einem 30 Kilometer -Rennen feiert, errang 
bei der am geſtrigen Sonntage in Graudenz ab- 
gehaltenen Concurrenz der Vereine des 29. Gaues 
des deutſchen Radfahrer-Bundes den ausgeſetzten 
Ehrenpreis im Werthe von 100 Mk., indem fein 
Fahrwart, Kerr Frömming, mit über 25 Minuten 
Vorſprung als Erſter ankam, und zwei andere 
Mitglieder, die Herren Technau und Ziehm, als 
Dritter und Vierter. Wenig ſpäter kamen weitere 
zwei Mitglieder des Clubs an, die Kerren Foth 
und Köhler. Der zweite Sieger, der Radfahrer- 
Derein Graudenz, war um etwa 50 Minuten 
Durchſchnittszeit zurück; den dritten Preis errang 
der Touren -Club Elbing. Bei dem nach dem 
Rennen ſtattfindenden Zejtcorfo erwarb ſich der 
Club durch ſein exactes Fahren, ſowie durch ſeine 
gleichmäßige Kleidung und den geſchmackvollen 
Schmuck ſeiner Räder den ungeteilten Beifall 
des Publikums. x 


* 
* 
* Gau-Turnfeſt in Zoppot. Die 22 Turn- 
Dereine des das untere Weichſelgebiet umfaſſenden 
Turngaues begingen am Sonntag unter zahl- 


reicher Betheiligung ihr diesjähriges Gau- 
Turnfeſt in Zoppot, wohin der dortige 
Lokalverein, einer der jüngſten aber 


rührigſten, ſie entboten hatte und wo er ihnen 
freundlichſten Empfang bereitete. Ein größerer 
Ortsausſchuß, in welchem auch die Gemeinde- 
Derwaltung und die Bade- Direction vertreten 
waren, hatte mit Umſicht und fröhlichſter Bereit- 
willigkeit alle Vorbereitungen getroffen, für 
Quartiere ausgiebig geſorgt, einen geräumigen 
Feſtplatz am Meeresſtrande hergerichtet, die Ein- 
gangsſtraße am Bahnhof, den Eingang zu dem 
Hauptquartier im Dictoria-Kotel durch Ehren⸗ 
pforten und geſtern auch den Kurgarten mit 


Flaggen und Guirlanden geſchmücht. Am 
Sonnabend trafen die erſten Schaaren der 
Jeſttheilnehmer von auswärts mit ihren 


Fahnen ein, auf dem Bahnhofe von Mitgliedern 
des Ortsausſchuſſes empfangen, denen 


Verfügung geſtellt hatte. Abends nach 9 Uhr 
verſammelte ſich dieſer Vortrab zu einem gemüth- 
lichen Beiſammenſein im Saale des Victoria-Hotels. 
Der Gau-Borfigende Herr Katterfeldt Zoppot 
begrüßte die Erſchienenen, indem er ſeiner Freude 
darüber Ausdruck gab, daß der erſt vor 5 Jahren 
begründete 3oppoter Verein die Ehre habe, das 
diesjährige Gauturnfeſt daheim zu begehen, und 
brachte auf die erſchienenen auswärtigen Gäſte 
ein dreifaches „Gut Heil“ aus. Im Namen der 
auswärtigen Turner dankte Herr Dr. Nagel- 
Pr. Stargard für die freundliche Aufnahme am 
Ditfeeftrande und ſprach den Wunſch aus, daß der 
junge Verein ſich kräftig weiter entwickeln möge. 
Dann verkündete Herr Katterfeldt die Liſte der 
Kampfrichter. Außer dem Gauvertreter Katter- 
feldt und den Gauturnwarten Fentzloff und 
Merdes-Danzig find es folgende Herren: Ober- 
lehrer Keup-Berent, W. Briege und Zahntechniker 
Zander vom Männerturnverein Danzig, Uhr- 
macher Junker, Kaufmann Dommaſch, Bureau- 
vorſteher Müller I. vom Turn- und Fechtverein 
Danzig, Dr. Klein- Dirſchau, Bureauvorſteher 
Schultz, Kaufmann Weiß, Magiſtratsſecretär oske- 
Elbing, Kaufmann Jacobſohn-Graudenz, Kauf- 
mann Dreier - Marienwerder, Zuhrherr Bucks, 
Kaufmann de Jonge, Hotelier Seffers, Lehrer 
Wockenfoth-Neufahrwaſſer, Lehrer Reiß-Neuſtadt, 
Militär - Intendantur - Gecretär Behniſch - Oliva, 
Realſchullehrer Haberland-Riefenburg, Dr. Nagel- 
Pr. Stargard und Stadtkaſſenrendant Andretzki- 
Ziegenhof. Soweit die Kampfrichter bereits an- 
weſend waren, traten dieſelben zu einer Sitzung 
zuſammen, in welcher die Geſichtspunkte für die 
Beurtheilung und Werthung des Einzelwettturnens 
feſtgeſtellt wurden. 

Am Sonntag Morgen traf auch das Gros der 
auswärtigen Turner, insbeſondere aus den Der- 
einen Danzigs und der nächſten Nachbarſchaft ein. 
Bereits um 7 Uhr traten ca. 50 Turner zu dem 
Gau-Wett-Turnen auf dem mit Flaggenmaſten und 
Sitzreihen abgegrenzten Feſtplatz zwiſchen den 
beiden Seepromenaden an. Es galt hier zu zeigen, 
was auf dem Turnplatze in mancher Stunde 
emſiger Uebung gelernt worden war. Trotz des 
etwas ſtörenden Regens, den der lebhafte Weſt⸗ 
wind am Vormittag öfter niederfegte, ging das 
Einzelwettturnen ununterbrochen vor ſich. 
Es wurden Pflicht- und Kürübungen am Rec, 
Barren und Pferd vorgenommen, Gtabhod- 
ſpringen, Steinſtoßen und Wettlauf folgten. Der 
Wettkampf hatte ein überraſchend gutes Ergeb- 
niß. Während demnächſt die Preisrichter ihres 
mühſamen Amtes walteten, erfriſchten ſich die 
übrigen Turner durch ein Bad in der See, 
machten Spaziergänge oder lauſchten den Klängen 
des Promenadenconcertes im Kurgarten, bis das 
Zeichen zum Beginn des gemeinſamen Mittag- 
mahles gegeben wurde. Dafjelbe wurde in der 
öſtlichen Faupt-Colonnade des Kurgartens, welche 
den freien Ausblik auf das Meer gewährt, 
ſervirt. Ca. 150 Turner nahmen an demſelben Theil. 
Herr Gemeindevorſteher Lohauß begrüßte hier 
die Turner namens der Gemeindeverwaltung und 
der Einwohnerſchaft Zoppots. 

Der Gauvertreter Herr Katterfeldt-Zoppot 
dankte dem Vorredner für die anerkennenden 
Worte und ermahnte die Turner zu treuem 
Ausharren bei der Turnſache. Herr Ober- 
lehrer Aeup aus Berent pries in bumor- 


voller Meile die Großarkigkeit des deutſchen 


Zurnens, das durch keine Meeresfluth an der 
Ausbreitung gehindert werde, und brachte ein 
„Gut Heil“ auf den 3oppoter Turnverein dar. 


Kerr Katterfeldt ſchloß die Reihe der Toaſte 


mit einem „Gut Heil“ auf das deutſche Vaterland. 

Gegen 3 Uhr eilten die Turner nach dem Schul- 
Turnplatze zur Aufſtellung des Feſtzuges, der ſich 
durch die Geeitrake über die Promenade nach 
dem Feſt-Turnplatze bewegte, wo er gegen 3½ Uhr 
eintraf. An der Spitze marſchirte die Kurkapelle, 
muntere Marſchweiſen ſpielend, dann folgten die 
einzelnen Bereine mit ihren Bannern in kleinen 
Abſtänden von einander. In dieſen Abſtänden 
marſchirten Knaben, welche Tafeln mit den Namen 
der Bereine trugen. Die auf dem Turnplatze für 
das öffentliche Schauturnen hergerichteten Sitz⸗ 
plätze boten für ca. 1000 Perſonen Platz, doch 
vermochten ſie die Menge der Zuſchauer nicht zu 
faſſen, und bald lagerten ſich auf dem Rafen 
Hunderte von Perſonen, um die Uebungen der 
Turnerſchaar zu verfolgen. Zuerſt wurden unter 
dem ſchneidigen Commando des Gauturnwarts 
Kerrn Sentzloff gemeinſame Stabübungen vorge- 
nommen und Marſchübungen gemacht, darauf 
Turnen der Muſterriegen an zwei Barren 
und einem Pferd. Nan iſt ja berechtigt, 
von einer Muſterriege gute Leiſtungen zu 
erwarten, dennoch übertraf die elegante und 
correcte Ausführung der einzelnen durchweg 
ſchwierigen Uebungen alle Erwartungen. Neu 
war vielen das Keulenſchwingen, welches ſehr 
ſchneidig ausgeführt wurde und einen ſchönen 
Anblick gewährte. Ein allgemeines Riegenturnen 
bewies, daß die Vereine vor allem ihre Auf- 
merkſamkeit darauf richten, eine allgemeine 
turneriſche durchbildung zu erzielen, während bei 
dem Kürturnen Uebungen ausgeführt wurden, 
auf die auch profeſſionelle Reckturner hätten ſtolz 
ſein können. Schließlich wurden Turnſpiele mit 
dem Fauſtball und dem Schleuderball vorgeführt, 
welche das rege Interefje der Zuſchauer hervor- 
riefen. Da ertönte ein Trompetenſignal und nun 
verſammelten ſich die Turner und ihre Gäſte um 
den Vorſitzenden des Gaues Hrn. Katterfeldt, der 
im Namen der Turner der Gemeinde Zoppot und 
den Gäſten für ihre Theilnahme an dem Feſte Dank 
ausſprach und die Anweſenden aufforderte, ein 
„Gut Heil“ auf die Turnſache auszubringen. 
Dann verkündete Herr Katterfeldt, daß aus dem 
Wettturnen als Sieger folgende Herren hervor— 
gegangen ſeien: Sommerfeld vom Turn- und 
Fecht-Derein in Danzig (mit 60¾ Punkten), 
Schwendt vom Männer-Turn-Derein in Danzig 
(59¼), Marowsk T.- und F.-B. Danzig (54 /, 
Schubert-Elbing (52¼), Ortmann T.- und 3.-B. 
Danzig (49¼), Warkas-Grauden; (48), Hohl 
M.-T.-D. Danzig (46 ¼, Grabomski-Neufahr- 
mafjer (46 ¼), Goertz T.- und 3.-B. Danzig 
(45%), Ziegler M.-T.-B. Danzig (45 ¼). Außerdem 
erhielten lobende Anerkennungen die Herren: 
Altrock- Marienwerder (44¼ , Goethe M.-T.-B. 
Danzig (43 ¼), Graupmann-Elbing (43), Schmidt 
T. und F.-D. Danzig (43) und Illmann-Berent 
(40°). Die Sieger wurden nun mit einem 
grünen Eichenkranze geſchmückt und von dem 
Vorſitzenden beglückwünſcht, worauf fie mit einem 
dreimaligen „Gut Heil” geehrt wurden. 

Hiermit hatte das öffentliche Zeit fein Ende er- 
reicht. der Abend galt wieder einem geſelligen 
Beiſammenſein der Turner, dem der Feſtcommers 


zuheben, daß der Perſonenzug Nr. 


im Bictoria-Hotel gewidmet war. Noch einmal 
ſammelte Kerr Katterfeldt, der Commandeur 
des Commerſes, hier vollzählig ſeine Schaaren, 
ſo daß kein Platz im Saal leer blieb. Nach dem 
Geſange des erſten Bundesliedes begrüßte er dort 
den greifen, immer jugendfriſchen Turn-Beteranen 
Herrn Hauptmann a. d. Pernin an dem ihm 
zugewieſenen Ehrenplatz und ſofort ergriff 
dieſer das Wort zu einer markigen, mit 
ſtürmiſchem Beifall aufgenommenen Anſprache, 
welche lebendig und eindrucksvoll die volks⸗ 
erzieheriſche Bedeutung des Turnens erörterte. 
„Turnſache — Vaterlandsſache!“ ſchloß der Redner, 
ausklingend in einem braufenden „Gut Heil 
dem deutſchen Vaterlande!“ Herr Kaufmann 
MWeiß-Elbing brachte den dank der auswärtigen 
Turner dem Zoppoter Verein und insbeſondere 
dem bewährten, durch turneriſche Energie, Be- 
geiſterung und Umſicht allen voranleuchtenden 
Gau-Porſitzenden Herrn Katterfeldt dar. Herr 
Dr. Daſſe⸗Danzig widmete den Preisturnern, 
den ſiegreichen Kämpfern um die Eichenkrone der 
Turnerſchaft, einen ſinnigen Trinkſpruch, Herr 
de Jonge-Neufahrwaſſer feierte das Turnen 
als die Kunſt ſich jung zu erhalten und ſchloß 
mit einem „Gut Heil“ der deutſchen Turner- 
ſchaft. Es galten fernere Trinkſprüche des Herrn 
Katterfeldt dem geſammten Ortsausſchuß, 
welchen er den ihm dargebrachten Dank zumies, 
des Kerrn Behniſch-Oliva den erfriſchenden 
Turnfahrten durch Wald und Feld und ſchließlich 
ein Abſchiedswort des Herrn Dr. Dajfle namens 
der mit dem letzten Abendzuge ihren heimiſchen 
Penaten zueilenden Danziger dem Zoppoter Turn- 
verein und der Zoppoter Bürgerſchaft. Zwiſchen 


den Reden wechſelten gemeinſame Geſänge, 
lröhliche Unterhaltung und ſpäter noch 
Dufikvorträge der nach Beendigung des 


Sonntags-Concertes hinauf geeilten Kurkapelle. 

Heute (Montag) folgte der ſtandhafte Reſt der 
verjammelten Turnerſchaft der Mahnung des 
Kerrn Behniſch und ſchloß das Zeit mit einer 
ausgedehnten Wanderung durch die herrlichen 
Waldreviere von Er. und Kl. Katz Zoppot und Oliva. 


* 

Winterfahrplan. Nach dem ſoeben er- 
ſchienenen endgiltigen Entwurf des Winterfahr- 
planes werden die Züge vom 1. Oktober ab wie 
folgt verkehren: 

Zwiſchen Danzig und Neufahrwaſſer: Don 
Danzig Hohethorbahnhof: 5.35, 6.35, 7.35, 8.35, 
9.35, 10.35, 12.35, 1.35, 2.35, 3.35, 4.35, 6.35, 
7.35, 8.35, 9.35, 11.00 Uhr Abends; von Neu- 
fahrwaſſer: 6.10, 7.10, 8.10, 9.10, 10.10, 12.10, 
1.10, 2.10, 3.10, 4.10, 6.10, 7.10, 8.10, 9.10, 
10.10, 11.20 Uhr Abends. 

Zwiſchen Danzig und Prauſt (Borortzüge): 
Don Bahnhof Legethor: 6.45, 7.45, 10.45, 12.45, 
3.45. 6.45, 7.45; von Prauft: 5.10, 7.10, 9.10, 
12.10, 3.10, 5.30, 7.10, 9.10 Uhr Abends. 

Zwiſchen Danzig und Zoppot: Don Danzig 
Bahnhof Hohethor: 9.30, 11.30, 1.30, 2.30, 3.30, 
4.30, 5.30, 7.30, 8.30, 11.30 uhr Abends; außer⸗ 
dem die Fernzüge: 7.37, 12.17, 6.37, 9.37 Uhr 
Abends; von Zoppot: 8.10, 10.10, 12.10, 3.10, 
4.10, 5.10, 6.10, 7.10, 9.10, 10.30 uhr Abends; 
außerdem Fernzüge: 7.10, 9.19, 3.02, 6.28 Uhr 
Abends. 

Außer den von uns bereits mitgetheilten 
Aenderungen im Winterfahrplan iſt noch hervor- 
709 (früher 
Nr. 717) verkehrt: ab Marienburg 8.40 Uhr 
Abends, in Miswalde 9.49 uhr Abends, Ankunft 
Mohrungen 10.48 Uhr Abends; ferner neu: ab 
Mohrungen 10.56 Uhr Abends, an Allenſtein 
12.20 Uhr Nachts, ſo daß vom 1. Oktober ab 
eine Tagesverbindung zwiſchen Allenſtein und 
Danzig hergeſtellt it. ; 

* 
* 

* ‚Gonntagsverhehr. Der Einfluß der kühlen 
Witterung machte ſich geſtern im Verkehr bemerk- 
bar, denn trotz des Turnfeſtes in Zoppot ſind 
auf den Strecken Danzig - Zoppot und Danzig- 
Neufahrwaſſer nur 8011 Fahrkarten verkauft 
worden und zwar in Danzig 4904, Langfuhr 834, 
Oliva 540, Zoppot 902, Neuſchottland 172, Bröſen 
160 und Neufahrwaſſer 499. 

* * 

die Herbftübungsflotte, welche heute (Mon 
tag) unter Führung des commandirenden Admirals, 
Admirals Knorr, Saßnitz verlaſſen hat, um nach 
unſerer Rhede zu gehen, iſt das größte Geſchwader, 
das Deutſchland jemals in Dienſt gehabt, und zwar 
zeigt ſowohl die Formation der einzelnen Zlotten- 
abtheilungen, wie die innere Zuſammenſetzung 
derſelben nach Schiffsklaſſen und Typen, wie ſehr 
die oberſte Marinebehörde an dem Gedanken feſt- 
hält, die Ausbildung der lebendigen Wehrkraft 
in einer Weile zu betreiben und zu fördern, welche 
allen Anforderungen, die der Kampf ftellt, allen 
Lagen, die der Seekrieg mit ſich bringen kann, 
gerecht wird. Die mächtige Flotte, welche von 
heute bis 15. d. N., mit Neufahrwaſſer als Stütz- 
punkt, ihre Manöver beendigen wird, beſteht 
aus dem Admiralſchiff, ſieben Beiſchiffen, vier 
Diviſionen und einer Torpedobootsflottille. 

Im ganzen werden auf der Danziger 
Rhede in den nänften Tagen anweſend fein 
26 große Kriegs- und Schulſchiffe und genau 
ebenſo viele Torpedofahrzeuge mit einer Gefammt- 
beſatzung von 9412 Mann. 

Die erſte, zweite und vierte Divifion werden 
bald nach ihrer Ankunft am Mittwoch vor Neu- 
fahrwaſſer Kohlen einnehmen. Der Aviſo „Grille“, 
welchen bekanntlich der Kaiſer zu ſeiner Einfahrt 
nach Stettin benüßte, hat ſich am Sonnabend 
wieder dem Geſchwader angeſchloſſen. 


* Glückliche Fahrt von Torpedoböten. Aus 
Hongkong kommt die Nachricht, daß dort zwei 
von Schichau in Elving für die chineſiſche Regie- 
rung erbaute Kochſee-Torpedoböte unter der 
Führung der Capitäne Rahiger und Bogenitz 
wohlbehalten und in tadelloſem Zuſtande nach 
nur 37 Dampftagen von Pillau aus eingetroffen 
ſind. die 39 Meter langen und 24.4 Knoten 
laufenden Torpedoböte verließen Pillau am 
3. Juli und brauchten bis Koltenau einen Tag, 
bis Dartmouth 2 Tage, bis Algier 5 Tage, bis 
Port Said 6 Tage, bis Aden 6 Tage, bis Colombo 
7 Tage, bis Singapore 5 Tage und bis KHong- 
kong 5 Tage, zuſammen 37 Dampftage. Im 
indiſchen Ocean wurde ſehr ſchlechtes Wetter und 
hohe See angetroffen, welches die Böte jedoch 
glücklich beſtanden. 2 

* 

Vom Manöver. der Stab der 36. In- 
fanterie-Diviſion verläßt die hieſige Garniſon am 
11. d. M. und begiebt ſich mittels Eiſenbahn in 
das Manöverterrain bei Stolp, woſelbſt am 12. 
13. und 14. d. M. das Divifionsmanöver abge, 
halten wird. Die Rückkehr hierher findet am 


17. d. M. nach Schluß des Corpsmanovers eben- 
falls von Stolp aus mit der Bahn ſtatt. 7 


Danziger Ruderverein. In dem mit Ruder- 
Emblemen. Flaggen und den zahlreichen ſilbernen 
Preiſen des Vereins reich und geſchmackvoll 
decorirten Balkonſaale des Schützenhauſes feierte 
Sonnabend Abend unter zahlreicher Betheiligung der 
Mitglieder und Freunde des Ruderſports der 
Danziger Ruderverein ſein fünftes Stiftungsfeſt, 
verbunden mit einem Commers zu Ehren der 
Sieger in der letzten Rennſaiſon. Nachdem Herr 
Saſt an Stelle des erkrankten Vorſitzenden Herrn 
Serize den Commers mit einem „Sipp, bipp, 
Surratj” auf den Kaiſer eröffnet hatte, gab er 
eine kurze Ueberſicht über die Geſchichte des 
Bereins, durch deſſen Gründung der Ruderjport 
im unſerer Stadt einen weiteren Aufſchwung ge⸗ 
nommen habe. Die Erfolge des Vereins auf 
ſportlichem Gebiete würden am beſten durch 
die zahlreichen Preiſe illuſtrirt, welche die 
Tafel zierten. der Redner dankte dann den 
fieben Siegern der diesjährigen Rennſaiſon und 
begrüßte die Mitglieder des befreundeten Ruder- 
clubs „Dorwärts“ aus Elbing, welche zur Feier 
im Namen der activen Mitgliede des Dereins, 
Herr P. Jaworski dem hervorragenden Ruderer 
und unermüdlichen Inſtructor des Dereins Herrn 
Sommerfeld einen ſilbernen Lorbeerkranz, von 
dem jedes einzelne Blatt den Namen eines 
Ortes trug, an dem Kerr Sommerfeld einen 
Sieg errungen hatte. Herr Sommerfeld dankte 
tiefgerührt und erklärte, er werde auch für die 
Zukunft feine ganze Kraft dem Vereine widmen 
und nicht nur die rothweißen Farben auf der 
Rennbahn ſiegreich durch das Ziel führen, 
ſondern auch ſeine Erfahrungen dem Verein 
zur Verfügung ſtellen. der Dorſitzende des 
Elbinger Ruderclubs „Dorwärts“, Fr. Lehmkuhl, 
gratulirte dem Ruderverein zu ſeinen Erfolgen, 
an denen die Elbinger regen Antheil genommen 
hätten, und ſchloß mit einem „Hipp, hipp, Yurrah” 
auf den Danziger Ruderverein. Es folgten fröh- 
liche Geſänge und verſchiedene Aufführungen, 
welche die Theilnehmer in heiterſter Suͤmmung 
noch lange beiſammenhielten. 


* 1 
0 


*Socialdemokratiſche Verſammlung. Sonntag 
fand, wie bereits berichtet, in Königsberg ein 
Provinzial-Parteitag der ſocialdemokratiſchen 
Partei Weſt- und Oſtpreußens ſtatt, auf dem 
auch über das neue ſocialdemokratiſche Agrar- 
programm berathen worden iſt. Sonnabend Abend 
fand, nachdem eine erſte Berfammlung ein vor- 
zeitiges Ende genommen, in dem Lokale Breit- 
gaſſe Nr. eine zweite Verſammlung zur 
Stellungnahme zu dieſem Programm ſtatt, in der 
fi faſt alle. Redner ablehnend zu dem Programm 
ausſprachen Es wurde nach längerer Discuſſion 
folgende von Herrn Klex vorgeſchlagene und 
begründete Rejolution angenommen: 

Die heute Abend in dem Lokale Breitgaſſe Nr. 42 
tagende öffentliche Verſammlung erklärt die von der 
Agrarcommiſſion gemachten Vorſchläge als für die 
ſocialdemokratiſche Partei unannehmbar, 1) weil 
dadurch) dem Bauernſtande Conceſſionen gemacht 
werden, welche mit den Principien unſerer Partei 
nicht in Einklang zu bringen find, 2) weil fie 
nicht dem proletariſch- revolutionären Charakter 
entſprechen. Im Ferneren in der Erwägung, daß 
das Erfurter Programm ſchon Forderungen zum 

Schutze der 88 enthält, ſo verwerfen die 
Danziger Pa 


eigenoſſen das Agrarprogramm in allen 


Theilen und erwarten von dem Königsberger Partei- 
tage, daß er daſſelbe ablehnt. 
Dieſe Reſolution fand einſtimmige Annahme. 


Der Genoſſe Berger, der Zührer des entſchiede⸗ 
neren Theils der hieſigen Socialdemokraten, fühlte 
ſich veranlaßt, dem Bertrauensmann der Partei, 
Herrn Jochem, Vorwürfe zu machen. Es entſtand 
in Folge deſſen ein Tumult, in dem Herr Jochem 
vergebens das Wort zur Rechtfertigung verlangte. 
Als die Unruhe in der Berfammlung ſich nicht 
legte, löſte der überwachende Polizei - Commifjar 
die Derjammlung auf. 


* 

* Abfahrt der Circus-Geſellſchaft. Der nor- 
wegiſche Dampfer „Alf“, der ſo lange an Brabank 
lag und bekanntlich den Circus Corty-Althoff an 
Bord hat, iſt heute Morgen nach Chriſtiania in 
See gegangen. Der Dampfer, auf dem für die 
zahlreichen Pferde beſondere Vorrichtungen ange- 
bracht waren, ſah recht bunt aus, denn als Decks- 
laſt waren die zahlreichen bekannten Circusuten- 
ſilien geſtaut. 


* 


* Falſche Hundertrubelſcheine find, wie man 
aus Petersburg meldet, im Umlauf und werden 
auch aus Moskau und Odeſſa ſignaliſirt. Die 
Jalſificate find täuſchend ähnlich nachgemacht und 
nur dadurch erkennbar, daß das Porträt des 
Zaren nicht ganz richtig gezeichnet iſt. Eine An- 
zahl der falſchen Scheine ſoll bereits in's Ausland 
gelangt ſein. 


“ 


* Militärdienft der Volksſchullehrer. Be- 
kanntlich iſt den unmittelbar nach beſtandener 
Prüfung aus dem Seminar ausſcheidenden Lehr- 
amtsbewerbern bereits vom 1. Ontober d. J. ab 
geſtattet, ein Jahr zu dienen. Hierüber hat das 
preußiſche Kriegsminiſterium jetzt nähere Beftim- 
mungen erlaſſen. diejenigen VDolksſchullehrer, 
die ſich dem einjährig-activen Militärdienft unter- 
ziehen wollen, dürfen ſich nicht den Truppentheil, 
bei dem fie dienen möchten, auswählen. Viel- 
mehr erfolgt deren Vertheilung auf die Infanterie- 
Truppentheile ſeitens der zuſtändigen General- 
Commandos. Die eingeſtellten Lehrer werden an 
der Rekruten -Ausbildung der Einjährig-Srei- 
willigen Theil nehmen und dann in Compagnien 
eintreten. Soweit fie ſich nach ihrer militä- 
riſcen Beanlagung und ihrem Dienſteifer 
hierzu eignen, werden fie nach Anordnung 
der Regiments-Commandeure zu Unteroffizieren 
der Reſerve und der Landwehr ausgebildet, 
Nach ſechsmonatiger Dienſtzeit darf eine Beförde⸗ 
rung zu überzähligen Gefreiten ſtattfinden. Die- 
jenigen, die ſich bei der Entlaſſung nach dem 
Urtheil der Vorgeſetzten zu Unteroffizieren der 
Rejerve und Landwehr eignen, werden als 
Unteroffizier - Ajpiranten entlaffen. In Zällen 
hervorragender Leiftungen kann bei muſterhafter 
Führung und Haltung eine Beförderung zum 
überzähligen Unterofftzjer ausnahmsweiſe ſchon 
bei der Entlofjung aus dem activen Dienſt er- 
folgen. Im übrigen find Beförderungen ge- 
legentlich der Uebungen zuläſſig. Die Heran- 
Nlehung der Seminar-Abiturienten zu der ver- 
längerten einjährigen Dienftzeit findet zunächſt nur 
auf die Abiturienten der preußiſchen Seminare 


Anwendung. 


* 
8 * 


Verſuche mit ſchleſiſcher Kohle. Auf den 
kaiſerl. Werften zu Wilhelmshaven, Kiel und 
Danzig ſind die im Jahre 1874 begonnenen 
Berſuche mit verſchiedenen Steinkohlenſorten bis 
in die Neuzeit fortgeſetzt und die Reſultate in 
einer bei Mittler und Sohn in Berlin in dieſem 
Jahre erſchienenen Broſchüre: „zuſammenſtellung 
der vergleichenden Berjuhe über die Heizkraft 
und andere in techniſcher Beziehung wichtige 
Eigenſchaften verſchiedener Steinkohlen ꝛc.“ ver- 
öffentlicht worden. In Anbetracht der großen 
Bedeutung, welche derartige Berjuhe von Be- 
hörden für das allgemeine Urtheil der Kohlen- 
conſumenten haben, hält es Herr E. Gelhorn- 
Caurahütte für angezeigt, die erhaltenen Reſultate 
und die Methode der Prüfung, ſoweit fie ober- 
ſchleſiſche Kohlen betreffen, in dem letzten Hefte 
der Zeitſchrift des oberſchleſiſchen Berg- und 
Hüttenmänniſchen Vereins kurz zu beleuchten. 
Es handelt ſich für den Verfaſſer darum, etwaige 
irrthümliche Anſchauungen über die Bewerthung 
der oberſchleſiſchen Steinkohle, die ſich auf Grund 
der in jener Broſchüre niedergelegten Ergebniſſe 
der von der kaiſerlichen Marine angeſtellten 
Heizverſuche bilden könnten, zu widerlegen. Zum 
Schluß empfiehlt Gelhorn insbeſondere der 
Werft in Danzig, welche für den Bezug 
oberſchleſiſcher Kohle recht günftig liegt, die Ber- 
wendung dieſer Kohle für die Landhkeſſel. Er 
chreibt: 
f Bon dieſen ift eine nicht unbeträchtliche Zahl im Be- 
triebe, und die Conſtruction dieſer Keſſel iſt nicht 
durch Rückſicht auf den beengten Schiffsraum bedingt. 
Die Keizverſuche der kaiſerlichen Marine brauchen dem- 
nach auch für die Auswahl der Kohlen ju den Land- 
heffeln nicht maßgebend zu fein. Es ift vielmehr mit 
Beſtimmtheit anzunehmen, daß bei geeigneter Con- 
ſtruction der Landhefjel die oberſchleſiſchen Kohlen 
auch bei der Marine ihren alten Ruf als Keſſelkohle 

ar excellence bewähren würden, wie fie denſelben 
Dank ihres hohen Gasgehalts, ihrer leichten Entzünd- 
barkeit, großen Reinheit und Zeftigkeit und günſtigen 
Heizeffects bei richtiger Keſſelconſtruction mit Recht 
verdienen. 

* A * 

Bezirks-Ausſchuß. In der am Sonnabend 
abgehaltenen erſten Sitzung des hieſigen Bezirks- 
Ausſchuſſes nach den Ferien iſt u. a. in folgenden 
Sachen verhandelt worden: : 

1. Der Beſitzer Johann Pollakowski in Palſchau 
hatte im Jahre 1887 zum Betriebe der Gaſtwirthſchaft 
die Conceſſion erhalten. Derſelbe hat ſein Grundſtück 
darauf verkauft, mußte es aber, da der Käufer in 
Concurs gerathen war, zurückerwerden. Pollakowski 
223 nun von neuem die Conceſſion zur Gaſtwirthſchaft 

eantragt, iſt aber mit ſeinem Geſuche von dem Kreis- 
Kusſchuſſe in Marienburg abſchläglich beſchieden 
worden, weil letzterer in Uebereinſtimmung mit dem 
zuſtändigen Amts- und Gemeinde-Vorſteher ein Be- 
dürfniß zur Einrichtung einer dritten Schankwirthſchaft 
für den ca. 500 Einwohner zählenden Ort Palſchau 
nicht anerkennen wollte. Gegen die Entſcheidung des 
Kreis-Ausſchuſſes hat Pollakowski Berufung eingelegt 
mit der Begründung, daß durch das Eingehen der an 
der Weichſel belegenen Gaſtwirthſchaft die Exiſtenz der 
Fähre, die zu dem Grundſtück des Klägers gehört, in 
Frage geſtellt ſei und daß auch auf dem fraglichen 
Grundſtücke die Schankgerechtigkeit ruhe. Der Be- 
zirks-Ausſchuß hat die Berufug für begründet ange- 
ſehen und die beantragte Conceſſion ertheilt. 

2) Der Eigenthümer Karlinski in Gr. Katz ſollte zu 
den Gemeinde-Spanndienſten beitragen und zu dieſem 
Zwecke zwei Pferde geſtellen. Karlinski klagte gegen 
dieſe Keranziehung, weil ſein Grundſtück ſo klein ſei, 
daß er auf demſelben kein Geſpann halten könne. 
Der Bezirks- Kusſchuß wies den Kläger ab, 
annahm, daß das ca. 28 Morgen große, der beſſeren 
Bodenklaſſe angehörende Grundſtück wohl geeignet ſei, 
Pferde zur Bewirthſchaftung deſſelben zu halten. 

3) Dem Reſtaurateur J., welcher in dem Hauſe Brod- 
bänkengaſſe 9 den Ausſchank von Wein und Bier be- 
treibt und in feinem Lokale weibliche Bedienung hält, 
wird zum Vorwurf gemacht, daß er die auf 11 Uhr 
Abends feſtgeſetzte Polizeiſtunde wiederholt überſchritten 
und dadurch der Völlerei Vorſchub geleiſtet habe. 
Die Polizei-Direction beantragte daher die Entziehung 
der Schankconceſſion. Der Bezirks-usſchuß hat nach 
dem Ergebniß der Beweisaufnahme dieſem Antrage 
gemäß erkannt. 5 

* 

* „Verein ehemaliger Vierer.““ Zur Feier der 
Schlacht bei Noiſſeville und des Sedantages hatte der 
Derein der ehemaligen Kameraden des Grenadier- 
Regiments König Friedrich II. (Nr. 4) am Sonnabend 
im „Freundſchaftlichen Garten“ ein Sommerfeſt ver- 
anſtaltet, das recht gut beſucht war. Abends wohnten 
die Theilnehmer der Vorſtellung im Garten bei, wo- 
bei ein Mitglied des Künſtlerperſonals, Herr Reben- 
tiſch, einen Feſtprolog ſprach. Nach der Vorſtellung 
hielt der Vorſitzende des Vereins, Herr Eichel, im 
Saale eine Feſtanſprache, die mit einem dreimaligen 
Hoch auf den Kaiſer endigte. Die Tochter eines Ver- 
einsveteranen ſprach dann einen hübſchen Epilog, 
worauf mit einer Polonaife der Tanz begann, der die 
Theilnehmer bis zum frühen Morgen beiſammen hielt. 


* 

»Neues Fahrrad. Allgemeine Aufmerkjamkeit 
der Paſſanten lenkte geſtern Mittags ein die große 
Allee und Promenade paſſirender Radfahrer auf ſich. 
Das von ihm geführte Rad wurde nicht durch Fuß- 
bewegungen, ſondern durch eine kleine zwiſchen den 
Rädern angebrachte, wahrſcheinlich mit Benzin gefüllte 
Locomove fortbewegt, ſo daß der Fahrer auf dem 
Rade ſtill ſitzt und nur die Balancierſtange zu regieren 
braucht. a 

* 

m. Freundſchaftlicher Garten. Der in Gänger- 
kreiſen bekannte Tenoriſt Herr Willy Voß aus Danzig 
hat ſich der Bühne gewidmet und trat geſtern zum 
erſten Mal im „Freundſchaftlichen Garten““ vor einem 
zahlreichen Publikum als Liederſänger und Darſteller 
humoriſtiſcher Bilder auf. Die anſprechenden Lieder- 
vorträge des Kerrn Voß ernteten vielen Beifall. 

* 


* 

* Abg. Ahlwardt wird feine hieſigen Parteigenoſſen 
am kommenden Mittwoch und Donnerstag wieder ein- 
mal beſuchen. 5 

* 

b. Danziger Cehrerverein, die am Sonnabend 
abgehaltene September-Derſammlung des Lehrervereins 
wurde von dem ee. Borfitenden Hrn. Komoſinsk. 
geleitet. Auf der Konitzer Provinzial-Tehrerverſammlung 
wird der Danziger Verein vorausſichtlich durch circa 
15 Mitglieder vertreten ſein. Herr Brandſtäter wurde 
einſtimmig zum Geſangsdirigenten des Sängerchors 
erwählt, nachdem Kerr B. dieſes Amt bereits länger 
als ein Jahr proviſoriſch verwaltet hat. Es wurde 
dann beſchloſſen, das „Handbuch für die Mitglieder 
des Lehrervereins ju Danzig“ in 500 Exemplaren 
drucken zu laſſen. = 


* 

* ichtbilder. Zu wohlthätigen Zwecken fand 
geſtern Nachmittag in dem Miſſionsſaale in der Para- 
diesgaſſe eine Vorführung von Lichtbildern aus dem 
Leben Luthers ſtatt. Dieſelben ſollen, wie wir hören, 
auch in Schidlitz und Langfuhr gezeigt werden. 

* 


* Unterſchlagung. 2 
welcher bei einem Bau in der Gasanftalt zu arbeiten 
aufhörte, übergab feine ganzen Arbeitsutenfilien im 

von ca. 25 einem jungen Burſchen 
Weiterbeförderung. Der damit Beauftragte hat diefe 
Sachen unterſchlagen. Er ift inzwischen ermittelt. 
* 


weil er 


Der Maurer Oskar N., 


* Jener. Geſtern mußte unſere Feuerwehr vier- 
mal ausrücken. Vormittags gegen 10%, Uhr wurde 
ſie nach der Artilleriekaſerne gerufen, ohne indeſſen in 
Thätigkeit treten zu dürfen, da ſich blinder Lärm 
herausſtellte. Gegen 12½ Uhr rückte fie nach der 
Breitgaſſe Nr. 66 aus, um einen geringfügigen Schorn- 
ſteinbrand zu beſeitigen. Nachmittags 4½ Uhr wurde 
die Wehr nach dem Haufe Langgaſſe Nr. 81 gerufen, 
woſelbſt in einem Vorderzimmer der dritten Etage die 
Gardinen und mehrere Möbelſtücke in Brand gerathen 
weren, und in der Nacht um 3¾ Uhr wurde fie 
ſchließlich nach dem Hauſe Altſtädt. Graben Nr. 12/13 
gerufen, woſelbſt im Keller übergekochtes Pflaumen- 
mus in Brand gerathen war. Heute Nachmittag 
wurde die Feuerwehr nach der Nittergaſſe gerufen, um 
einen geringfügigen Schornſteinbrand zu beſeitigen, was 
ihr ſehr bald gelang. 

Als geſtern Nachmittag die Wirthin des Neſtaurants 
„Firth of Forty“ am brauſenden Waſſer ihr in der 
erſten Etage belegenes Wohnzimmer betrat, fand ſie 
daſſelbe mit Rauch angefüllt, aus dem beim Oeffnen 
der Fenſter auch Flammen ſchlugen. Es gelang, die- 
ſelben zu löſchen, ohne daß die Feuerwehr requirirt 
worden wäre, u f iſt der Schaden, der durch Ver- 
ſicherung gedeckt iſt, nicht unerheblich. 

* * 


* 

* Strafkammer. Der Fiſcher Joſef Selke und 
der Käthnerſohn Joſef Bolda, beide aus Großendorf, 
ſtanden heute Vormittag wegen gefährlicher Körper- 
verletzung vor dem Gerichtshofe. Am 27. Januar d. J. 
waren die Angeklagten und der Siſcher Joſef Bolda, 
ſowie noch andere Jiſcher in Großendorf zuſammen, 
um Kaiſers Geburtstag zu feiern. Es kam zu Streitig - 
keiten, jo daß der Krugwirth Bialk ſich veranlaßt jah, 
die Geſellſchaft aus feinem Giſtzimmer zu weiſen. Hier- 
bei verletzte der Angeklagte Bolda den Gaſtwirth durch 
Stöße. Später kam es in dem Corridor und vor der 
Thüre zu einer Schlägerei, bei der Joſef B., welcher 
wohl der Urheber des Streites geweſen iſt, übel zugerichtet 
wurde. Selke, der Mitangeklagte, ſoll hierbei ſich des 
Neſſers bedient haben, was er jedoch in Abrede ſtellte. 
Herr Dr. Czunda aus Putzig, welcher den Geſtochenen 
behandelt hat, bekundete, daß Joſef Bolda unfehlbar 
verblutet wäre, wenn ein Stich in das Genick einen 
Centimeter tiefer gegangen wäre. Der Gerichtshof 
verurtheilte Selke zu einem Jahr und Bolda zu ſechs 
Monat Gefängniß. 5 

* 

* Anfall. Das vierjährige Pflegekind der Frau S. 
ſtolperte auf dem Fußboden und fiel jo unglücklich, 
daß es ſich einen Oberſchenkel brach. 

= * 


* Fund. Unter einem Beiſchlag in der Jopengaſſe 
fand man am Sonnabend über 15 Pfund verdorbenes 
Fleiſch, das im Schlachthauſe verbrannt worden iſt. 
Das Fleiſch ſcheint von dem Wochenmarkte bei Seite 
gebracht worden zu ſein. 

* 


* 

* Meſſer- Affaire. Ein heftiger Auftritt entſpann 
ſich geſtern Vormittag in der Kumſtgaſſe zwiſchen der 
Arbeiterin Koſakowski und einem ihrer Einlogirenden, 
wobei letzterer ſie niederzuſtechen drohte und ihr neben 
anderen Verletzungen einen Meſſerſtich unmittelbar 
unter dem linken Auge verſetzte, welcher feines ge- 
fährlichen Charakters wegen ſofortige ärztliche Hilfe 
nothwendig machte. 

* 


= 
* 

Polizeibericht für den 8. und 9. September. 
Derhaftet: 15 Perjonen, darunter 3 Perſonen wegen 
Diebſtahls, 3 Perſonen wegen groben Unfugs, 2 Bettler, 
2 Obdachloſe, 3 Perſonen wegen Trunkenheit. — Ge- 
funden: 1 künſtliches Gebiß, 1 Damen-Täſchchen, abzu- 
holen aus dem Fundbureau der kgl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

RB. Königsberg, 8. Septbr. Nordoſtdeutſche Ge⸗ 
werbeausſtellung. Es find, wie im „Danz. Courier“ 
bereits erwähnt, ſeitens der Ausiteller vielfach Be- 
ſchwerden darüber laut geworden, daß fie vom Comité 
zu Mittwoch, den 4, September, eingeladen find, um, 
wie es auf der gedruckten Einladungskarte hieß, „den 
Herren Preisrichtern event. nähere Auskunft zu 
geben“, auf das Preisrichter-Collegium aber zum Theil 
vergeblich warten mußten. Zur Aufklärung iſt Fol- 
gendes anzuführen: Die Preisrichter haben ihres 
ſchweren Amtes bereits ſeit mehreren Wochen gewaltet. 
Immerhin blieben noch einige Fragen offen, die ledig- 
lich nur von den Einſendern der Gegenſtände beant- 
wortet werden konnten. Die Preisrichter waren denn 
auch am 4. September — ca. 40 an der Zahl — thätig 
nnd zogen, wo es ihnen nöthig erſchien, Erkun- 
digungen ein, freilich nicht überall, was mit dem 
Worte „eventuell“ in der Einladungskarte angedeutet 
werden ſollte. (Sehr deutlich war freilich dieſe An- 
deutung nicht. D. Red.) — Für die vom erſten Haupt- 
gewinn der Ausftellungs-Cotterie geſtohlenen Brillan- 
ten find vom Comité 1) von Hofjumelier d. Aron ein 
Brillantenbouquet a 950 Mk., 1 Brillantſtern a 500 Mk. 
1 Perlcollier a 625 Mk., 1 Herrenuhr a 370 Mk., 1 
Damenuhr a 185 Mk., 1 Herrenkette mit Medaillon 
a 225 Mk., 1 Damenkette mit Medaillon a 120 Mk. 
und 2) von Juwelier Karl Steyl 1 Brochenanhänger, 
1 Opal, Brillanten und Perlen in Gold gefaßt a 500 
Mk., 1 Paar Brillantboutons a 1370 Mh., 1 Armband 
mit Brillanten a 680 Mk., 1 Armband mit Brillanten, 
Rubinen und Saphiren a 540 Mk., 1 Ring mit Brillant 
a 330 Mk. gekauft worden, und es find dieſe koſtbaren 
Sachen bereits mit den übrigen einen ganzen Pavillon 
füllenden Gold- und Silbergegenſtänden im Haupt- 
gebäude der Ausſtellung vereinigt, fo daß der Kaupt⸗ 
gewinn im vollen Werthe von 20000 Mn. wieder voll- 
ſtändig von jedem Ausſtellungsbeſucher in Kugenſchein 
genommen werden kann. 

Inſterburg, 6. Septbr. Die Zerienftrafkammer ver- 
handelte geſtern wider den Drehorgelſpieler Virginio 
Jellini von hier wegen wiſſentlich falſcher Anſchul- 
digung. Wie bekannt, leitete ſeit zwei Jahren der 
Stadtrath Witſchel zu Tilſit die Geſchäfte der dortigen 
Stadtpolizeiverwaltung. Kurz nach Uebernahme der- 
felben verweigerte der Stadtrath den Drehorgelfpielern, 
ſoweit dieſelben nach Tilſit kamen, die Ausübung ihres 
Gewerbes. Am 15. Mai vorigen Jahres wandte ſich 
daher Fellini in Gemeinſchaft mit mehreren anderen 
Berufsgenoſſen beſchwerdeführend an den Regierungs- 
präſidenten zu Gumbinnen. Nachdem dieſer auch Keren 
Witſchel gehört, erhielt Fellini durch Erlaß vom 
5. Juli vorigen Jahres zum Beſcheide, daß die Er- 
laubniß zum Spielen auf einer Drehorgel in der Stadt 
Tilſit nur aus beſonderen Gründen verſagt werden 
würde. Mit dieſem Beſcheid in der Taſche begab ſich 
nunmehr Zellini nach Tilſit und fprad bei Herrn 
Stadtrath Witſchel mit der Bitte um Ertheilung einer 
entſprechenden Erlaubniß vor. Indeſſen verfagte Herr 
Witſchel wiederum die erbetene Erlaubniß. Bei dieſer 
Gelegenheit kam es zwiſchen Herrn Witſchel und Fellini 
zu einem Auftritt, den Fellini in einer Beſchwerdeſchrift 
an den Regierungspräſidenten geſchildert hat. Als er 
Herrn Witſchel den Beſcheid des Regierungspräſidenten 
gezeigt, habe Herr Witſchel ihm das Schreiben vor die 
Füße geworfen und gerufen: „Ich brauche den Wiſch 
nicht, gehen Sie nach Gumbinnen oder Coadjuthen, 
wo Ihre Muſik gefällt; hier iſt jeder muſikaliſch, und 
nun u. Sie, daß Sie hinauskommen, fonit laſſe 
ich Sie einſtechen.“ Der Regierungspräſident ließ dieſe 
Beſchwerde Herrn Witſchel zur Keußerung zugehen, 
dieſer aber beſtritt nun den ganzen Vorgang. In 
Folge deſſen ſtellte die Regierung bei der Staats- 
anwaltſchaft gegen Fellini Strafantrag wegen wiſſent⸗ 
lich falſcher Kuſchuldigung. Im heutigen Verhandlungs- 
termin bekundete Herr Stadtrath Witſchel unter dem 
Eide, daß ſich die ganze Angabe des F. auf Unwahr⸗ 
heit zurücführe, während der Angeklagte wiederholt 
betheuerte, die reine Wahrheit der Regierung berichtet 
vu haben. Auf Befragen, weshalb er, entgegen der 

eftimmung des Regierungs-Präfidenten, dem Sellini 
die Erlaubniß verfagt habe, erklärte Witſchel. daß er 
arbeitsfähigen Männern ſolche überhaupt grundſätlich 
nicht ertheilt habe. Nach langer Berathung erkannte 


der Gerichtshof auf Freiſprechung von der Anklage 
der wiſſentlich falſchen Anſchuldigung, verurtheilte da- 
gegen den Fellini wegen Beleidigung des Herrn Witſchel 
u einer Geldftrafe von 35 Mk., an deren Stelle im 
nvermögensfalle 6 Tage Gefängniß tritt. 

Luck, 6. Septbr. Ein Unfall in Folge Spielens 
mit einem Gewehr iſt geſtern Nachmittag in dem 
Militärquartier der Frau B. vorgekommen. Dort hatte 
ein Infanteriſt ſein Gewehr, in welchem ſich der 
Patronenrahmen mit einer Platzpatrone befand, ſtehen 
laſſen, und zwei Artilleriſten, ein Gefreiter und ein 
Gemeiner, unterwarfen daſſelbe einer Inſpection. Im 
Laufe der Unterhaltung legte der Gefreite ſcherzweiſe 
auf feinen Kameraden, der dicht am Gewehr ftand, 
an, drückte ein paar Mal los, bis plötzlich ein Schuß 
krachte. Da der Gemeine ſo nahebei ſtand, war ihm 
der Pfropfen und die Kapſel in den rechten Mund- 
winkel gegangen, der Pfropfen hatte ſich in drei Theile 
getheilt und dem Getroffenen die Backe nach drei 
Seiten zerriſſen. 


Ver miſchtes. 
„König Wilhelm ſaß ganz heiter.“ 


Eine Ovation wurde bei der Sedanfeier in 
Brandenburg a. . dem greifen Dichter des 
Kriegsliedes „König Wilhelm ſaß ganz heiter“, 
Geh. Sanitätsrath Dr. Kreusler, dargebracht. 
Als der aus ca. 600 Trägern beſtehende Fackel- 
zug bei der Wohnung des Dichters an der 
Langenbrücke vorüberkam, wurde Halt gemacht, 
Fackelträger und Zuſchauer fangen einige Berje 
des von Dr. Kreusler verfaßten, während des 
Feldzuges ſo populär gewordenen Liedes. dr. 
Kreusler erſchien am Zenfter und wurde mit 
Kurrahrufen begrüßt. 


ä — — — — mE 
Standesamt vom 9. September. 
Geburten: Arbeiter Wilhelm Arupka, S. — Kutſcher 

Buftav Bahr, T. — Königl. Ober-Poſtaſſiſtent Emil 

Nickel, S. — Arbeiter Auguft Glomke. S. — Arbeiter 

Friedrich Schütthe, S. — Kaufmann Guſtav Wycznäck, 

S. — Böttchergeſelle Hermann Du, S. — Arbeiter 

Reinhold Möller, S. — Kellner Albert Sander, S. — 

Gepäckträger Joſepg Marx, T. — Schmiedegeſelle 

Hermann Heinrichs, T. — Zimmergeſelle Franz Stenzel, 

T. — Schleuſenwärter Johann Groth, T. — Maurer- 

geſelle Friedrich Zierau, S. — Keſſelſchmiedegeſelle 

Karl Zopke, T. — Schriftſetzer Oscar Lauter, S. — 

Unehel.: 1 S., 2 T. 

Aufgebote: Kaufmann Hermann Korzeniewski hier 
und Alma Eliſabeth Matern zu Allenſtein. — Sergeant 
und Kautboiſt Emil Otto Hermann Schulz und Caroline 
Adeline Walther zu Oſterode. — Rechtsanwalt Julius 
Sternfeld hier und Olga Julie Mathilde Meier zu 
Königsberg. — Kaufmann Otto Julius Preuß und 
Johanna Ludowika Kling hier. — Schneidergeſelle 
Johann Friedrichowski hier und Julianna Thadden zu 
Stuhm. — Telegraphen-Aſſiſtent Franz Emil Neubauer 
hier und Clara Minna Chriſtel Domke zu Oſter wick. 
— Buchhalter Paul Henn und Magdalena v. Brzezinski 
hier. — Schuhmachergeſelle Albert Alex und Amalie 
Koffer hier. — Arbeiter Joſeph Gohr und Joſephine 
Sierocki hier. — Arbeiter Leopold Mang und Auguſte 
Segler hier. — Arbeiter Max Abraham und Martha 
Klatt, geb. Brandt, hier. — Maſchinenbauer Joſeph 
Blachowski und Martha Müller hier, — Arb, Wilh. 
Sprengel und Helene Kaiſer hier. 

Heirathen: Töpfergeſelle Max Eugen Nadtke und 
Johanna Emilie Seifert, geb. Stutterheim. 

Todesfälle: Unverehelichte Louife Schimanski, 31 3. 
— Frau Minna Philipp, geb. Blum, J. — S. des 
Boten Guſtav Delleske, 2 M. — S. d. Arb. Albert 
Kolinski, 8 M. — Eigenthümer Auguft Meſchke, 80 I. 
— 2. des Arbeiters Johann Granatowski, 1 J. 2 M. 
—. T. des Schmiedegeſellen Auguſtin Schimanski, 1 J. 
1 N. — Speicheraufſeher Ludwig Schwilski, 64 I. — 


T. d. Heizers Johannes Albrecht, 6 W. — S. d. Arb. 


Eduard Rekomski, 10 M. — S. d. Arb. gugu 
5 T. — Unehel.: 1 S., 3 T. r guſt Hopp, 


— — nn nn ng 
Danziger Börſe vom 9. September. 
Weizen loco unverändert, per Tonne von 1000 Kilogr. 

feinglaſig u. weiß 745820 Gr. 113— 143 U Br 

hochvunt. . . . 745-820 Gr. 110— 141 Mr. 95— 

hellbunt .. . . 745—820 Gr. 118 140. Mr. 133 M 

bunt . 740-799 8r.105—137MBr. b 

rot) .. 745-820 6r.100-135.UBr.]| bet. 

ordinar .... 704766 Gr. 88133. MU Br. 

Regulirungspreis bunt lieferbar tranſit 745 Gr. 
100 AU, zum freien Verkehr 756 Gr. 131 M. 

Auf Lieferung 745 Gr. bunt per Gepiember- 
Oktbr. zum freien Berkehr 133½ M bez., tranfit 
100 M Br., 99½ M Ed., per Oktober-November 
zum freien Verkehr 134½ M bez., tranfit 101 M 
bez., per November-Dezember zum freien Verkehr 
135½ M Br., 135 M Gd., tranſit 102½ M Br., 
102 M Gd., per April-Mai zum freien Verkehr 
139% M bez., tranſit 108 ½ M Br., 106 M Gd. 

Roggen loco höher, per Tonne von 1000 Kilogr. 
grobkörnig per 714 Gr. inländ. 108—109 M, tranſit 
75—76 M. 

Regulirungspreis per 714 Gr. lieferbar inland. 
109 M. unterp. 76 M, tranfit 75 M. 

Auf Lieferung per Sept.-Oktober inländiſch 109 N 
Br., 108 M Gd., unterpoln. 76 M Br., 75 M 
Gd., per Oktober-November inländ. 109½ M 
bez., unterpoln. 77 M Br., 76½ M Gd., per No- 
vember-Dezbr. inländ. 111 ½% M Br., 111 M Gd., 
unterpoln. 78d¼ M Br., 78 M Gd., per April- 
Mai inländ. 117½ M Br., 117 M Gd., unterpoln. 
83 ½% M Br., 83 M Gd., per Mai-Juni inland. 
ee 118% M Gd., unterpoln. 85 M Br., 

d. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. große 650—680 
Gr. 97—110 M bez., ruſſ. 656—693 Gr. 80—103 
M bez., Zutter- 75 u bez. 

Hafer per 1000 Kilogr. inländ. 106—108 M bez. 

Rübfen per Tonne von 1000 Kilogr. loco ruſſiſcher 
Sommer- 123 132 M bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogr. loco Winter- 125 
150 M bez. 


Kleie per 50 Kilogr. zum See Export Weizen- 
2,80 M bez., Roggen- 2,25—3,45 M bez. 
Schiffsliſte. 
Neufahrwaſſer, 7. September. Wind: NO. 


Geſegelt: Theodor, Brunck, Aarhus, Delkuchen. — 
Pauline, Anderſſon, Aarhus, Oelkuchen. — Sirius 
(Sd.), de Jonge, Amfterdam, Güter. — Marie, Kühl, 
Nyborg, Oelkuchen. — Stanley (Sd.), Clark, Gunds- 
vall, leer. — Pax (S.), Oetker, Köln, Güter. — 
Hunſtantor (SD.), Brown, Windau, leer. 

8. September. Wind: WNW. 

Angekommen: Ferdinand (SD.), Lage, Hamburg 
(via Kiel), Güter. — County of Durham (Sd. ), Roß, 
Binth, Kohlen. — A. W. Kafemann (6D.), Steinhagen, 
Grimsby, Kohlen. — Adlershorſt (S9), Andreis, St. 
Olofsholm, Kalkſteine. — Hermod. Albertſen, St. 
Dlofsholm, Kalkſteine. — Magdalena, Röhwer, Lim⸗ 

amn, Kalkſteine. — Activ, Schmidt, St. Dlofsholm, 
een — Faders Minde, Frandſen, Dpenie, 


Baie 9. September. Wind: WNW. 

Angekommen: D. Siedler (SD.), Peters, Antwerpen, 
Güter. — 2 Gebrüder, Jung, Macduff, Heringe. — 
Lina (SD.), Kähler, Stettin, Güter. — Kreon, Jenſen, 
Progreſo, Blauhol;. 


Schutzmittel. 
Special-Preisliſte verſendet in seidloßenem Couvert 
ohne Sirma gegen Einſendung von Pig. in Marken 

W. H. Mielck, Frankfurt a. M. 


ntwortli Redacteur Georg Sander in Danzig 
ee von &. E. Alegander in Danig, 


n 


Fern nem 1 HS) 


— 


1 


r 


Sangöverfleigerung. 


m Wege der Iwangsvoll- 
ftreckung ſoll das im Grundbuche 
von 1 IV, Blatt 52, 
auf den Namen bes Organiſten 

eddi 2 eingetragene 
rund 


am 28. Oktober 1895, 


Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
m Gerichtsſtelle, Pfefferſtadt, 

immer 42, veriteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 44,13 M 
Reinertrag und einer Fläche von 
1.4009 Hektar zur Grundſteuer 
veranlagt. Die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, insbeſondere Zinſen, 
Koſten, wiederkehrendeũebungen, 

nd bis zur Aufforderung zum 

ieten anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 


am 29. Oktober 1895, 


‚Edison-Silver.“ 


Nur bei mir ächt erhältlich 
Cin Jahrhundert der Erfindungen 


tft wahrlich unſer „ zu nennen. Chemie, Technik und Elec⸗ 
tricität ſind raſtlos üht, neue Materien zu ergründen und durch 
geeignete Legirungen edle Metalle täuſchend nachzu⸗ a 


Heinrich Aris, 27 Rildtumengaie 27. -f e, . dene 
Frauenwohl. 


Der Verein „Jrauenwohl“ veranſtaltet auch in dieſem 
Jahre vom 1.—5. Dezember eine 


Weihnachtsmeſſe. 


408 Anmeldungen der einzuliefernden Gegenſtände nehmen ent- 


e rau Stadtrath Schirmacher, Kl. Geiſtgaſſe 127 und 
Fräulein E. Solger, Hl. Geiſtgaſſe 75. 


Durch dieſe Damen, ſowie im Bureau des Vereins, Hunde 
gaſſe 91, ſind auch die Statuten zur Weihnachtsmeſſe zu haben. 


Die „Kunſt“ Silver zu machen, iſt in dem neuen Ediſon⸗ 
Silver volftändig erreicht. 

Das 99 iſt im Anſehen und im täglichen Ge⸗ 
brauch von „echtem Silber“ ſelbſt von Fachleuten nur unter 
umſtändlicher 7 — zu unterſcheiden, und — da unverwüſtlich — 
beſonders für H ee: 2c. unentbehrlich. Um den guten 


Für mein Manufactur- 
waaren Geſchäft ſuche ich 
zum 1. Oktober cr, einen 
ſoliden, gut empfohlenen 


Verkäufer. 


Meldungen mit Zeugniß⸗- 
nn zu richten unter 
17796 an die Exped. dieſer 
Zeitung. 


G. aber, Berlin W., Leipzigerstrasse 115, 
tli 
erbat de fengeſe ten obritprelſe find: 


ormittags 11 Uhr, 8 ge — — 250 Bei Abnahme dieſer 24 Gegenftände liefere ich e 
— abeln = e egenftände 
an „ Gerihtsitelle _ verkündet 3 125 See 12 : 1 Nen dafienbeb feine dne Pitfö) Eat grasie. Der Vorſtand. (15582 
werden, . eeläfiel . bee 5 5 
Danzig, d. 30. Auguit 1895. 1 ee 6 > HIT 8 Ein m. gut. Jeugnſſſen verjehener 
Königliches lite X. re Ne paflenbed [eineh ne fc, ET era e 4 te erein Borbeter 
Kl Sbekſteigerung. FCC i OL -3 U Contänbes? für bie hoben Feittage 
0 0 : 5 92 2 m 19., 20. u d 28. d. Mis. n 
6 Defjertlöfel . » . . » liefere ich ein hierzu paſſend. f. (innen Plüſch) Etui gratis. unter dem etre Ihrer N der Kaiſerin und ſich fofort Melden beim 14802 


Goifen7GitbersEranirmefier und Göbel. Par M. 5,50, in eleg. Etui M. 7,50, 


„Ediſon⸗ Silver-Kaſſee Service“ 


end aus: 0 > — (6 Perſon 


0 önigin Friedrich. 8 Synagogen⸗ 
Landels-, Zeichen- u. Gewerbe-Schule r. Hine 


für Frauen und Töchter, 
Berlin SW., Königgrätzerſtraße 90. 


1. Handelsſchule. 


2 Gründliche Ausbildung für den kaufmänniſchen Beruf: - - —— 
er nur Buch e Gorzeipandentin in einen raue her Ein kurzhaariger ſchwarer 
und engliſcher Sprache, in Stenographie, Gebrauch der 

Schreibmaſchine, Rechnen etc. Jagdhund, 


Der Curſus beginnt am 8. Oktober d. I. Faß 8 und al r 
, I vorzüglich für 
2. Gewerbeſchule. Waſſer- und Feldjagd dreſſirt, iſt 
N Am 1. Oktober und am 1. jedes weiteren Monats be- uu verkaufen, Hofer, Danzig. 
De 5 ginnen neue Curſe im Schneidern, Putzmachen, Friſiren, MjNinterm LCazareth 70. (17766 
ae 0 11757 Blumen- Fabrikation, Handarbeit, Maſchinennähen div. 

u ber nd blatt, 5 —.— 3 Waſchen und Plätten auf neu, 
5 85 3 Spitzenwã och 5 
das Grund ce beiceffende Rach. — 5 = Ausbildung zur 8 venta Kochlehrerin, für 
en ae 10 bande Nauf 5 125 1 den häuslichen Beruf, als Stütze der Hausfrau und 
. 5 F N ; 5 An SR den hierfür erforderlichen Fächern zu ermäßig⸗ 
Gerichtsſchreiberei IL. hier, einge- R 9 / FF: . 5 Die Vorbereitung I, Bu 2 155 — 

ſehen werden 7 Ä . ＋ 8 3. beginnt ebenfalls am 1. 


Ertheil N 
10 5. Wb 4795 3. Kunſthandarbeit und Kunſtgewerbe⸗ 1 
ſchule. 


am 4. November 1895, 
Unterweiſung in allen feinen Handarbeiten und Aunft- 


Weg 
— ſoll das im une 
von Neuſtadt Meitpr. Band 1 J, 
Blatt 35, auf den Namen des 
Kaufmanns Ellard Schwarz iu 
Königsberg in Pr. eingetragene, 
zu Neuſtadt Weſtpr. belegene 
Brundſtück 
am 2. November 1895, 

Vormittags 9 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht, 
an 5 Zimmer 10, 


beſte 
in dem ſtaunend biffigen Preiſe 228 Mk. 15, ahnentepf (innen echt Denen 
gegen 3 von Mk. 16 poſifrei 
N achnahme Mk. 16,40) reich grabi 
Es koſten ferner 
anleiten fegte . Stck. 3 
een 6 2 
Theeſiebe, mit oder o e Griff „ 0,75 
— . ſcliſenen Salz- 8 R sten f m 2 
enage mit geſchliffenem „un erflacon, g thei fi 
1 355 wie ‚sten, extra Eſſig⸗ und Oelflacon, ö theilig. 2 Ser . „5,— 
euchter A 
4 Gegenſtände wie oben, jedoch blos 8-4 Taſſen In er M. 10, 
Eiliput- Service bei Vorherſendung von * 11 poſtfrei, 5 . 11 
Einzeln erhältlich: Ediſon⸗Silver⸗Thee⸗ oder Kaffeekanne (6 Perſonen) M. 7, (9 Beronen) M. 9. 


Ein Ydsfutter 


zu verkaufen E. Manske, 
5 Neufahrwaſſer. 


Zuderuaie ie 5 echt ce 
rteß Tablet. 


Vorzügliches 
Geſchäft! 
Eins der flotteſten Hotels in 

einer bevorzugten größeren Stadt 

l Weſtpreußens iſt verkäuflich. An- 

ahlung 25 000 M. 

J. Adreſſen unter 17658 an die 

Expedition dieſes Blattes erbeten. 


— I — — — ———— 


. | Atelier 8 


für künſtliche Zähne, 


Vormittags 11 Uhr, kündet 5 I: 8 1 25 
5 an i se 8 1 > = ftikerei-Zechniken: Weiß-, Ceinen-, Blattitih-, Gold-, Ba- 
Reuitadt Wor-, g. Geptbr. 1895. ; - = ramenten-, Fahnen- und Wappenſtickerei, Application eic. er Plomben etc, 

Rönislihes Amtsgericht. & Kunſtgewerbliche Abtheilung: Unterricht in Leder- Max Johl, 
Bekanntmachung. 5 ſchnitt, Aetzen, Holzbrennen, Schnitzen, Poriellanmalen etc. Langgaſſe 18. 2 Trepp. 
In unſerem Firmenregiiter iſt 2 Kunſtſticker ei (Blattitih, Stielſtich, arabisch, Durch“ 
heute die unter Nr. 1751 einge- 2 SE 2 : : 
7 — aan R. em 8 855 5 KB A 5 bruch, Hohlſaum, Application etc.) auf der Nähmaſchine 

r Kaufmann Auguſt Roder en 3 : 
Romnahikn, hierſelbſt gelöic! A ’ 8 f ER ohne beſonderen Apparat in verſchiedenem Material: 
worden. £ 2 1 14 i : 2 Maichinen-, Filoflos-, TZrama-Geide, Garn, Wolle etc, 


(1 
D d. 2. tb 9 2 
anzig. d. 2. Septbr. 1895. Ornamentzeichnen 


Königliches Amtsgericht X. ; ch Slachvorl Col Entwerf Muft 
ee nach Slachvorlagen, Coloriren, Entwerfen von Muſtern zur 
Bekanntmachung. Ergänzung des Unterrichts in der Kunſtſtickerei, Lederſchnitt, 


In unſer 1 iſt Holzbrennen etc, 


zen unter Nr. 1960 die Firma 4. Photographiſche Lehranſtalt. 


= Ausbildung von Damen in der Photographie und den 
vhotomechaniſchen Berfahren, zu Retoucheurinnen, Copi- 
rerinnen und Empfangs damen. 

Gelegenheit für Liebpaberinnen der Photographie zur 
Ausbildung beiw. Ausübung. 

Specialcurſe im e von Photographien in 
2 Del- und Aquarellfarben. 
Beginn des Winterſemeſters am 10. Oktober. 


5. Atelier für Anfertigung von 


Handarbeiten. 


Ä Kunſthandarbeiten jeder Art werden eingerichtet, ange- 
fangen reſp. fertig geitellt. 


6. Victor ia-Stift. 


Damen-Penſionat im Lette-Hauſe für In- u. Ausländerinnen. 

15 Auskunft über ſämmtliche Inſtitute, ſchriftlich wie münd⸗ 

lich, durch die Regiſtratur des Lette- Vereins, Berlin SW. 
Königgrätzerſtraße 90. Geöffnet wochentäglich von 9 a 8 


Warnung! 


Seit einiger Zeit werden von den Firmen: 
F. A. Barthel, Leipzig, 
erh Deuſchle, Göppingen, 
Max Koch, Dresden, 
M. Heinemann, Bielefeld, 
Ernſt Hennen, Barmen, 
ugo Kretſchmann, Berlin, 
L. La * eipzig, 
zum & Co., Leipzig, 
Geſeliſchaft für e O. & M. Schubert, Berlin, 
als Schuttabladeplatz zur 1 Chaflihe Cartennagen-Maſch.-Aef.- Gef., 5 en 
e Cartonnagen-Maſch.-Kct.-Geſ., Dresden, 
fügung geitellt. . (17751 und anderen Blehklammer- rieugern und Händlern 


Der Magiſtrat. 
Blechklammern 


Bekanntmachung. 9 Uhr. Proſpecte gratis. 17049 

Ueber den Nachlaß des am 23.lin Form von Nietknöpfen, Blechſtreifen oder Blechbandrollen erzeugt, verkauft und zum Kaufe an-] Der Vorſtand. 

Februar 1895 zu Biſchmalde ver. zen 8 deren Verwendung bei der Herſtellung von Pappſchachteln gegen die uns mit unſerem = Ed. Dyck, 
D. R. P. Nr. 36 196 verbrieften Rechte verſtoßen wird. Elbing, Heiligegeiſtſtraße Nr 42, 


Wir warnen hiermit Empfehle meine BG 


9 ih 50 D beit d ti Blechkl d ſtell Pappſchachteln, ſofern hierzu F 
1. vor Verarbeitung derartiger Blechklammern zu der Herſtellung von Pappſchachteln, 3 
eröffnet. nicht ausdrücklich unſere N ertheilt ſein ſollte. Jede Verletzung unſerer Nei Lokalitäten. 
Concursverwalter iſt Herr werben, wir auf das Nachdrücklichſte verfolgen. 47792 E. Newahemehis Töpfergaſſe 32. 
Rechtsanwalt Juſtizrath Obuch Loſchwit-Dresden, den 7. September 1895. Bü R 
ürger-Verein 


in Löbau, 5 8 2 
Actien-Geſellſchaft für Cartonnagen-Induſtrie. 
N . ki zu Neufahrwaſſer. 


Offener Arreſt mit Anzeige 
Heinrich Woliheim. 
Mittwoch, den 11. Septbr. er., 


friſt bis zum . 
FF Berdingung. 5 

einſchließli u. Stubenmädchen f. Stadt u. Abends 81/, Uhr 
Anmeldefriſt bis zum 4. Degem [Güter, rüſtige Kinderfrauen, 1 2 x 

ber 1895 einſchließlich Aindergärtnerinnen, Sinderfrl] die Fleiichlieſerung für die Dienage_der J., II. und IV. Ab- Matratzen ordentliche und Jahres- 
Erſte Gläubiger - Derfammlung Stützen, Geſellſchaft., Repräfent.Itheilung des Feldartillerie-Regiments Nr. 36 foll für die Zeit vom B 0 1 

am 3. Oktober 1895, Vormittags u. alleinſt. anſpruchsl. Kaus hält.] 1. Oktober bis Ende Dezember d. Js., die Lieferung des Bedarfs erſammlung 

11 Uhr. u. Landwirthinner, Laden undſan Diaterialmaaren, Kartoffeln, Milch und Gemüſe, ſowie die Ab- Westphal&iReinl 1010 im Bereins-Lokal Hotel Seffers. 
Allgemeiner Prüfungstermin Büier g utſcher far au un: N ar es ae 8 

En e e 2 . 

am c g Güter, Hotel u. Hausdiener, verh. Lieferanten pp. 5 5 DE ein 1 . — A Wafferfänder 
Söbau 15 = 15 Sentbr. 1895. u. unverh. Autſcher und Anechte]25, September cr., Vormittags hr, der unterzei 9 3. Reönungsisgung und de 

argirung des Vorſtandes. 


mit nur guten Zeugniſſen empf. Commiſſion einreichen. 
F. Marx, Jopengaſſe 28. ie Lieferungsbedingungen liegen im Bureau der Menage- 
Gerichtsichreiber 155 Königlichen —; r N = 5 4. Erſtattung des Jahres- 
Amtsgerichts. (177941 & Bau pro 1893/94 und 


12 n zur Einſicht aus, auch ſind dieſelben gegen l 
am Platze, mit großen Er- EN 


fmann, der 12 Jahre 5 J Schreibgebühren erhältlich. Preiſe frei Küche. 
Diem 1. Oktober 1895 fälligen folgen in Diühleniabrikaten ge- " Menage-Commiſſion des Zeldartillerie- 
5. ee neuer Mitglieder. 
6. Neuwahl des Vorſtandes. 


Pfandbrief-Coupons werden d 

vom 15. September a. cr. ab in ne bose Miehibändlern + Regiments Nr. 36. 
Der Vorſitzende. 

zugen Semrau. 


Königliches — . X. 


Bekanntmachung. 


Das Abladen von Bauſchutt 
auf dem Gelände des Zeitungs- 
grabens vor Baſtion Jacob wird 
hiermit von Montag, d. 9. d. Mts. 
an, unterſagt, und dafür das 
Terrain vor dem Dlivaer Thor, 


5 EE 
Verdeck⸗ und offene 
* 
Spazierwagen 
jeder Art, 
Kummet- und Bruſtgeſchirre mit 
Reufilber-, Elfenbein und 
ſchwarzen Beſchlägen, Reit- 
ieugen ꝛc. ꝛc. hält ſtets vorräthig 
und empfiehlt, ftreng reelle Be- 


dienung zuſichernd, zu ſoliden 
Preiſen. 


Wer Betten anschaffen will, verwende 
unbedingt 


Patent- 


Berlin, 
anerkannt die besten und 


billigsten im Gebrauch. 


Illut 
8 Katalog Bettstellen in „ 


Fabrik-Niederlage bei August Momber. Danzig 


Für eee reſp. men e ge 
r gänzungen bältnifien von Deitgreufen durch- 
aa ee der {u wa Reife- Anſpector 


Berlin an unleer er er ih, tal bei In He 
Bianpörist- Derhaufstielen ger Münle Feen eee] Auction zu Schönbaumerweide. 
f Deutsche Grundfäutd-Bank, [ner und abfallende Mehle für Montag, den 16. September 1895, 9 Uhr Morgens, werde 


Danzig und Umgegend zu ver-|: u 
* ich bei Herrn Kienzle in Schönbaumerweide wegen Umzugs 
F an den Meiſtbietenden gegen Baarzahlung verkaufen: 


None Gaselühlicht- Act. Ges. 
Berlin W., reuter Amt T 18.1682 
E 


Triumph- Spiritus. -lühlichtlampe, A sreundichnitl. Garten. 


„Große. Auction 5 dee Zum Abbruch das früher Posenau'ſche Wohnhaus, Täglich 
n e 5 1 87 Sri Sl merk zum Geſchäft Eigenthum. 1 neuen Anbau, 1 Schlachtſtall, 1 Eiskeller, 1 Remiſe. in derPraxis einzig bewährtesSystem, 9 
A — 33 K Abr. D 0.0. Exp. d.3tg.erb, Ferner: 4 Pferde, 2 Kühe, 1 Spazier-, 1 Haften-, erspart 25 Proc. gegen Petroleum, C t und 
im Danziger Tatterfall ſtatt. Tichtige Ciſenformer = 1 1 - Schlitten, ele e Lite, bei sei bedeutend grösserer Le chtkraft. oncer 
5 2 8 ; . roleun 
Be al men, Se eee ee e ann SE BA Gpecialitäten- 


ſchirre, Selbſtfahrer, 70 Herren auf fauberiten Maſchinenguß Stühle, Bettgeftelle, Betten, Matratzen und Decken, 
4 Damenſättel, 1 Kinderſattel, F 1 Regulator, 2 Decimalwaagen, Laden -Einrichtung, 
15 Unterlegebechen, Schabracken, Beschäftigung bei (177 Fäſſer, Flaſchen, Gläſer, Porzellan- und Fauencegeſchirr, 


2 l 
den . nn fern, 0. Blumwe K Sohn, Kochgeſchirre, ſowie ſämmtliches Haus- u. Wirthſchaftsgeräth. 
Borderzeuge, 1 Häckſelmaſchine, Eisengießerei u. Special Fabrihf. 


Kutſcher-Civree, compl., 2 kleine 
eiſerne Defen, ſowie fü r e ee ee 


Stallutenfilien. Zahn dromberg — Prinzenthal 


Glühlichtanparat versehen werden. 

Unser Gasglühlicht übertrifft alle anderen 

MS. A an Leuchtkr 1 5 der N 
Gasersparniss, 


Installateuren hohen * — Prospecte EB nstallateuren hohen Robatt. — Prospecte gratis u, franco. BR u, Ale — 


Vorſtellung. 


Anfang 7½ Uhr. 
Sonntags 4½ Uhr. 


Fritz Hillmann. 


au, 
Auctionator in Nickels walde. 


Görbersdorf i. Schl. 


Dr. Brehmer’s Heilanstalt 


LUNGE und ne 
Kräuter-Thee, Russ. a Kurhaus Weſterplatte. 


Stall meiſter. er. Koſtenfreie 8 
il Schrling 95, e Stellenvermittelung für Lungenkranke Zäglih (aufer Gonnabend) 
” ren- (Bronchial-) Ka 
Säloigafle 1. 3. Gihmann, | für Kaufleute ſonetarzt Er, Wr man Fehler Brehmers|| Hagen eee Gr. Militär- Concert, 
Tiſchlermſtr. durch den Aeltestes Sanatorium — gute dauernde Erfolge. lioh aber derjenige, 3 — den Keim zur Lungenschtetedisteht in sich ver- im Abonnement, 
Geübte Striderinnen Verband Fri Hand- Aufnahme zu gder Zeit, REN muthet, verlann und bereite elch den Abaud aun Lieben Berg u. Harz, Entree 1 2,0 
i \ x = 2 5 t 
können fich melden 1. Damm 12. free Sehr 1 pe. llustrirte "Prospecte durch die verwaltung. erhäitih lat, Broohuren mit ärztlichen Asusserungen . oratis. [1 g5g) nu. na 


Der „Straßen-Anzeiger der Danziger Zeitung“ wird täglich an die Plakatſäulen in Danzig, Langfuhr und Zoppot angeſchlagen. 
Er bringt alle Arbeits-, Stellen-, Wohnungs- und Auctions-Anzeigen, die in der „Danziger Zeitung“ annoncirt werden und verleiht 
dieſen kleinen Anzeigen ganz beſonderen Werth dadurch, daß ſie außer von dem großen Leſerkreis der „Danziger Zeitung“ auch von 


Tauſenden von Paſſanten beachtet werden. 


5 n 2 \ 3 
r Sen — — x REE 


